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Berlin, 17. Juli. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
; Dem Ober-Forſtmeiſter Wartenberg, früher zu Stettin, jetzt zu 
Naumburg a. S., den Rothen Adler⸗Orden 2. Kl. mit Eichenlaub, 
ſowie dem Rendanten Knappe zu Kattowitz, Kr. Beuthen, und dem 
chulrektor Schreier zu Ratibor den Kgl. Kronen- Orden 4. Kl. zu 
erleihen. AAA 
Se. M. der Kaiſer und König haben im Namen des deutſchen 
Reiches den General-Konſul des Norddeutſchen Bundes, Le 1 
h ermann Karl Wilke zu London, zum General-Konſul de 
deutſchen ee ür Großbritannien und Irland, ferner zu Konſuln 
ES des deutſchen Reiches: die Konſuln des Norddeutſchen Bundes Karl 
Ludwig zu Aberdeen für Aberdeen, Newburgh und Stonehaven, 
Johann Heinrich Runge zu Belfaſt, Maximilian Krie⸗ 
ger zu BEN DE Cardiff und Penarth Dock, Richard Martin 
M Dublin für Dublin und Wicklow, Herma un Quosbarth zu 
Dunde, Johann Otto Lietke zu Glasgow für Glasgow, Gree- 
Nod, Troon und Ardroſſan, Adolph Robin ow zu Leith für Leith 
und Edinburgh, Otto Bu rchardt zu Liverpool, Birkenhegd und 
arſion, Karl Ferdinand Heinrich Bolckow zu Middles⸗ 
berough für Middlesborough und Whitby, Guſtav Schmalz zu 
Neweaſtle on Tyne, George Fawens zu Shields für Shields, 
Greets of Blyth, Amble und Warkworth, Martin Wiener zu 
Sunderland für Sunderland und Seaham Harbour, den Vize⸗Konſul 
des Norddeutſchen Bundes Francis Keller zu Southampton, 
a zu Vize⸗Konſuln des deutſchen Reiches den Vize⸗Konſul bei 
dem eneral⸗Konſulat des Norddeutſchen Bundes zu London, Guſtav 
Travers, für den Hafen von London bis zum Ausfluß der Themſe 
11 dag Meer, die Vize⸗Konſuln des Norddeutſchen Bundes James 
er zu Arbroath, John Selmons Benſon zu Birmingham, 
N. $. Heydemann zu Bradford, Thomas Roberts zu Mil 
bw, für Milford Haven, Pembroke Dock, Tenby und Saundersport, 
hard William Stonehouſe zu Newport (Monmouthſhire) 
für Newport und Chepstow, Y ernhard Guſtav Herrmann 
u Swanjea für Swanſea und Clanelly, William Batfon 
Narvey zu Cork für Cork, Queenſtown, Youghal, Kinſale und 
rookhaven, Frank Hammond zu Deal für Deal und Sandwich, 
amuel Metcalf Latham zu Dover für Dover, Folkeſtone, 
Romney und Lydd, Robert Fox zu Falmouth für Falmouth, Pen⸗ 
rn und Truro, Andrew Mackay zu Grangemouth für Grange⸗ 
Mouth, Alloa, Clackmannan, Kennetpaus und Boneß, Oliver John 
¿ Williams zu aparinid) für Harwid, Ipswich, Colcheſter und 
on „Hugh Charles Godfray zu yg für Series und 
Ffnernſey, John Madintosh zu Inverneß für Inverneß, Nairn, 
eat, Mdborn, Losſiemouth, Burghead, Portmahomack, Invergordon, Fort 
10 illi nd Island of Slye, Arthur Byram Gowan zu Ber⸗ 
38 ick on ed für Berwick Evemouth, North Sunderland und Holy 
Vland, James Spaight zu Limerick, Abraham Harvey 
Stewart zu Londonderry, John Roun de zu Loweſtoft, W. H. 
: harland zu Lynn für Lynn, Wisbeach, Bofton und Wells, Emil 
Vichert zu Mancheſter für Mancheſter und Leeds, Edward 
gillar zu Montroſe für Montroſe und Inverbervie, Ludwig 
fiepmann zu Nottingham, Robert Langford zu Padſtow für 
adſtow und Bude, Robert Lowe zu Perth für Perth und New⸗ 
al Alexander Robertſon zu Peterhead für Peterhead und 
ges erburgh, G. F. Wanhill zu Poole, Henry Morris zu 
: Svtsmouth für Portsmouth und Gosport, Henry Blyth Ham⸗ 
mond zu Ramsgate für Ramsgate und Margate, Thomas 
o wenry Bentham zu Rocheſter für Rocheſter, Sheerneß und Fa- 
desham, Ehriſtopher Martin zu Stockton on Tees, Nor⸗ 
man Macs at zu Stornoway, William Roberts zu Wey⸗ 
Mouth für Weymouth, Portland und Bridport, David Coghill 
u Wick für Wick, Thurſo, Lybſter und Helmsdale, Matthew Bute 
Ser zu Great Yarmouth für Great Yarmouth und Blakeney zu ere 
ennen geruht. : ER qe 
W on dem Konſul Krieger zu Cardiff iſt der Kaufmann Henry 
»olegtt Thompſon zu Bridgewater und vom Vize-Konſul God⸗ 
fray auf Jerſey der Kaufmann P. le Coq auf Guernſey zum Kon- 
ar⸗Agenten beſtellt worden. 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen Ws Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. Veſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


G Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: Den Reg Mejor 
W unther v. Dallwitz zum Landrathe zu ernennen; dem Rechtsan⸗ 
gott und Notar Barſchdorff in Liegnitz, unter Verleihung des 
3 Watters als Yuftiz-Nath, die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Vuſtizdienſte zu ertheilen. y a 
terb er bisherige Kgl. Wegebau⸗Kondukteur Coberg, früher zu Lau⸗ 
underg, Provinz annover, iſt zum Kgl. Kreis Baumeister ernannt 
y 18 demſelben die Wege-Baumeiſterſtelle bei der Miniſterial-Bau-Kom⸗ 
miſſien in Berlin verliehen worden. e E 
walt der Kreisridter Roeder in Schwerin a. W. iſt zum Rechtsan⸗ 
t ate! bei dem Kreisgericht zu Friedeberg N.⸗M. und zugleich zum No- 
Y im Departement des ppellationsgerichts zu Frankfurt a. O. mit 
uweiſung feines Wohnſitzes in Drieſen ernannt worden. 
im Der eh. Kanzlei⸗Aſſiſtent Jeske it zum Geh. Kanzlei⸗Sekretär 
th „Mini terium des Innern ernannt worden. Dem Landrathe Gün⸗ 


ed. Dallwitz ift das Landraths⸗Amt im Kreiſe Adelnau über- 
tragen ie Mi das Landraths-Amt im Kreiſe elnau übe 


H, Gehalts-Verbeſſerungen der Beamten. 


die verhältnißmäßig geringe Summe, die neuerdings von der 
zregierung zur Aufbeſſerung der Beamten⸗Gehälter beſtimmt 
Tart Ut knüpfen ſich in allen Beamten-Kategorien weitgehende 
fuſoriſch den, die — fürchten wir — zu einem großen Theile fic als 
li wohl erweiſen werden. Daß die erhobenen Anſprüche faſt ſämmt⸗ 
und Ju berenptigt ſind, wer wird es läugnen wollen, dem die Würde 
lagen ei egrität des Beamtenſtandes als die unentbehrlichen Grund⸗ 
i efe nes gefunden Staatsweſens erſcheinen! Wir haben neuerdings 
ganze Ba Betracht verſchiedene Schmerzensſchreie vernommen und eine 
| Betitjong at davon wird alljährlich zu den Akten der verſchiedenen 
nen, Wie Inſtanzen des Reichs genommen. Die Richter, die Subalter⸗ 
Staate oſtbeamten, die Schullehrer: alle klagen, daß der Lohn des 
tidbtigen 155 ien eiſtungen ſo wenig wie mit ihren Bedürfniſſen im 
3 weif Sen ftehe. Gewiß, fie Alle haben Recht und vo r- 
»die um das we ee Jugend, die preußiſchen Schullehrer, 
haben ſollen“ chlachtenglück von 1866 und 1870 auch einiges Verdienſt 
ihn, Die gewerblichen 
er Arbeitgeber 1 1 
iter Umſtänden mehr 
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Arbeiter organiſiren, wenn ihnen der Lohn 
mehr genügt, gelegentlich einen Strike, was 
Effekt hat als die beſtbegründeten Petitionen. 


Ty 


Dierundfiebzigfter 


Nachmittags: Ausgabe. 
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Dienſtag, 18. Juli 


Und ein unverheiratheter Miniſter erklärte ſchon vor Jahr und Tag 
der Kammer, daß er bei 10,000 Thlr. Gehalt nicht mehr auskommen 
könne. Zwiſchen dieſen beiden Extremen der ſozialen Gliederung — 
die fic) in letzter Inſtanz ſelher helfen — bemüht ſich die friedliche 
Armee der Zivil⸗Beamten, auch ihrerſeits Lohn - Erhöhungen durchzu⸗ 
ſetzen. Die Regierung war allezeit bereit, „das Bedürfniß anzuerken⸗ 
nen“ — aber fie, hatte für die Yemee keine Gelder mehr flüffig! 
An dieſem non possumus brach der Scharfſinn aller Petitionen und 
die Wehmuth aller Nothſtandsklagen. 

Die Sache iſt jetzt in ein günſtigeres Stadium getreten und 
vielleicht wird es ſich zunächſt nur darum handeln, ein annähernd 
richtiges Verhältniß der Vertheilung feſtzuſtellen und die größte Hälfte 
denjenigen Klaſſen zuzuwenden, welche ſich ihr durch beſondere 
„Würdigkeit und Bedürftigkeit“ vorzugsweiſe empfehlen. Dafür 
wird natürlich die Weisheit der Regierenden ſchon ſorgen. Nochmals 
auf die Frage zurückzukommen, veranlaßt uns hauptſächlich der Hinblick 
auf eine Beamten⸗Klaſſe, deren Funktionen jo überaus wichtig für das 
Gemeinweſen find und die dafür ein überaus kärgliches Honorar be- 
kommen. Wir meinen die preußiſchen Kreis-Phyſiker, deren Ge- 
halt durch die Allerhöchſte Kabinets⸗Qrdre vom 11. Juni 1816 auf 


200 Thlr. ſage zwei Hundert Thaler feſtgeſetzt iſt. Ohne auf den Um⸗ 


fang der Amtsgeſchäfte eines Kreis⸗Phyſikus ſpeziell einzugehen, er⸗ 
innern wir hier nur an das große Intereſſe, welches ſich neuerdings 
an die öffentliche Geſundheitspflege knüpft, deren Kontrole 
jenen Beamten obliegt. Wenn ein Kreis-Phyſikus dies Intereſſe 
allſeitig wahrnehmen will, ſo muß er unter den jetzt obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſen entweder ein ſehr wohlhabender Mann; fein, dem es auf die 
Privat⸗Praxis nicht ankommt, oder er muß ſeine Lebensbedürfniſſe 
mittels Cölibat, Vegetarianismus u. ſ. w. fo reduziren, daß er mit 
200 Thlr. Gehalt und den ſonſtigen Aceidenzen feiner Stellung leben 
kann. Da ſich indeß für beide Fälle nur ſelten die Bedingungen vor⸗ 
finden, ſo würde es gewiß zum Beſten der Sache gereichen, wenn der 
Staat die Stellung der Phyſiker durch eine zeitgemäße Erhöhung 
ihres Gehalts zu einer unabhängigen machen wollte. Er würde 
die Leiſtungsfähigkeit und Liebe für ihren ſchweren Beruf damit wirk⸗ 
ſam ſteigern und dem öffentlichen Wohle hierdurch einen ſehr weſent⸗ 
lichen Dienſt leiſten. RE? 3 

Einſender dieſer Notiz ſpricht nicht pro domo und befindet ſich 
deshalb auch nicht in der Lage, die Details der Frage zu erwägen. 
Es genügt, ſie an dieſem Orte anzuregen und die Theilnahme höherer 
Inſtanzen anzurufen, die ſich gewiß längſt darüber klar ſind: daß 
ein Kreis⸗Phyſikus für 200 Thlr. Gehalt die Intereſſen 
der Sanitäts-Polizei nicht jo wirkſam wahrnehmen kann, 
als es zum Wohle der Geſellſchaft gefordert werden muß. 


Die Reichskompetenz und die katholiſchen Wirren. 

Von verſchiedenen Seiten iſt die Frage angeregt worden, ob nicht 
Angeſichts der immer weiter um ſich greifenden Wirren, welche durch 
das neue Dogma von der päpſtlichen Unfehlbarkeit unter der katholi⸗ 
ſchen Bevölkerung Deutſchlands hervorgerufen worden ſind, das Reich 
verpflichtet ſei, einzugreifen. Zunächſt ift von Seiten ſtaatsrechtlicher 
Autoritäten die Kompetenzfrage in Erörterung gezogen worden. 
Während einerſeits und zwar von einer Autorität, welche ſich einer 
Erweiterung der Reichskompetenz bisher gerade nicht günſtig erwieſen 
hatte, von Prof. Zachariäe in Hannover die Berechtigung des Reiches 
zu einem ſolchen Eingreifen aus dem im Eingang der Verfaſſungsur⸗ 
kunde ausgeſprochenen Zweck des Bundes, welcher „zum Schutze des 
Bundesgebiets und des innerhalb deſſelben gültigen Rechts, ſowie zur 
Pflege der Wohlfahrt des deutſchen Volkes“ geſchloſſen iſt, hergeleitet 
wurde, wurde von anderer Seite (Profeſſor Beſeler in Berlin) beſtrit⸗ 
ten, daß aus dieſen Eingangsworten ſtaatsrechtliche Konſequenzen ge- 
zogen werden könnten; die Kompetenz des Reiches ſei ausſchließlich in 
demjenigen Punkte beſchloſſen, welche Art. 4 der Verfaſſungsurkunde 
aufzählt. Es iſt dieſer Streit inſofern ohne die rechte praktiſche Be⸗ 
deutung, weil auch ohne eine ſolche Berufung auf die Bundeszwecke 
der Art. 4 im Wege der Geſetzgebung jeder Zeit unter den in Art. 78 
dafür vorgeſchriebenen Modalitäten abgeändert werden kann und auch 
bereits beim Uebergang vom norddeutſchen Bund zum deutſchen Reiche 
— durch Ueberweiſung der Beſtimmungen über die Preſſe und das 
Vereinsweſen in die Reichskompetenz — abgeändert worden iſt, ohne 
daß es dazu eines neuen Vertragsſchluſſes zwiſchen den damaligen 
Staaten des norddeutſchen Bundes bedurft hat. In derſelben Weiſe 
würde alſo auch gegenwärtig vorgegangen werden können, wenn es ſich 
um eine Erweiterung der Reichskompetenz handelte, es ſei 
denn in den Fällen, von welchen der zweite Abſatz des Art. 78 han⸗ 
delt, welcher lautet: „Diejenigen Vorſchriften der Reichsverfaſſung, 
durch welche beſtimmte Rechte einzelner Bundesſtaaten in deren Ver⸗ 
hältniß zur Geſammtheit feſtgeſtellt fistd, können nur mit Zuſtim⸗ 
mung des berechtigten Bundesſtaates abgeändert wer⸗ 
den.“ Es wäre alſo in jedem einzelnen Falle, wo es ſich entweder 
um eine Erweiterung der Reichskompetenz im Wege der formellen 
Verfaſſungsänderung oder um den Erlaß eines Bundesgeſetzes handelt, 
bei welchen die verfaſſungsmäßig umſchriebene Kompetenz der Reichs⸗ 
geſetzgebung überſchritten wird, bei welchem alſo im Bundesrathe 
icon 14 Stimmen zur Ablehnung genügen, zuvor in eine Unterſuchung 
der Frage einzutreten fein, ob dabei nicht ſolche Vorſchriften der Reichs⸗ 
verfaſſung in Frage kommen, „durch welche beſtimmte Rechte einzelner 
Bundesſtaaten in deren Verhältniß zur Geſammtheit feſtgeſtellt ſind.“ 

Die am weiteſten gehenden „Beſchränkungen“ erleidet die Reichs⸗ 
verfaſſung nun hinſichtlich ihrer Anwendung auf das Königreich 
Baiern. Dieſelben ſind in Art. III. des Vertrages, betr. den Beitritt 
Baierns am 23. November 1870 aufgezählt; fie betreffen diejenigen 
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Abſchnitte der Reichsverfaſſung, welche vom Eiſenbahnweſen, Poſt⸗ und 
Telegraphenweſen, Reichskriegsweſen und von den Reichsfinanzen han⸗ 
deln und außerdem find die Heimaths- und Niederlaſſungsverhältniſſe 
in Baiern von der Aufſicht und Geſetzgebung des Reiches ausgenom⸗ 
men. Da nun ein Eingreifen des Reiches in die katholiſchen 
Wirren ſich durch geſetzgeberiſche Akte auf ſolchen Gebieten zu be⸗ 
thätigen hätte, welche nicht zu den in Art. III. des Vertrages mit 
Baiern aufgezählten gehören, fo iſt ein ſolches nach der Reichsverfaſ⸗ 
ſung und nach den Verträgen über den Beitritt der ſüddeutſchen 
Staaten möglich, ſei es nun, daß zunächſt durch eine Abänderung des 
Art. 4 der Reichsverfaſſung die Kompetenz der Reichsgeſetzgebung über⸗ 
haupt erweitert oder aber daß unter den Modalitäten des Art. 78 
ein dieſ? Kompetenz überſchreitendes Geſetz erlaſſen wird. Wel⸗ 
cher Art ein ſolches Geſetz zu ſein hätte, darüber wird freilich viel⸗ 
fach hin⸗ und hergeſtritten werden können und es iſt heute noch nicht 
an der Zeit, den einen oder andern Vorſchlag, der in dieſer Beziehung 
etwa gemacht werden könnte, in hypothetiſche Erörterung zu ziehen. 
Es kam uns nur darauf an, vorläufig die Kompetenzfrage außer 
Zweifel zu ſtellen. B 
. d ⁵ o DAA 
Deutſchland. $ 

I Berlin, 17. Juli. [Domherr Graf Eulenburg Zur 
religidjen Bewegung. Das franzöſiſche Geſandtſchafts⸗ 
Hotel. Von der Univerſität.] Der Kaiſer hat, wie bereits ge⸗ 
meldet, den Miniſter Graf Eulenburg zum Domherrn von Bran⸗ 
denburg ernannt. Auch Herr v. Weſtphalen, der frühere Miniſter 
des Innern, iſt bekanntlich „Domherr“ geworden, aber erſt nach ſeiner 
Entlaſſung. Mit dem Titel iſt ein ſehr hübſches Einkommen, 
aber nicht die geringſte Mühewaltung verbanden; es iſt eine „Sinekure“ 
im wahrſten Sinne des Wortes, indeſſen gerade dafür beſitzt der Mi⸗ 
niſter große Anlagen, und jeder ſoll nach ſeinen Talenten verwendet 
werden. Wir würden daher dem Grafen Eulenburg die Dotation von 
4000 Thaler, denn foviel foll die Sinekure bringen, ge önnen, 
wenn er ſich nur vom Miniſterpoſten, der doch ſelbſt auch ihm 
immer einige Mühewaltung verurſachen muß, zurückziehen wollte. — 
Die fortdauernde Zögerung der bairiſchen Regierung in Sachen der 
religibſen Bewegung wird von gut unterrichteter Seite damit erklärt, 
daß von hier aus in jüngſter Zeit Anbahnungen zu einem dem⸗ 
nächſtigen gemeinſchaftlichen Vorgehen in dieſer Angelegenheit getroffen 
wurden. Cs handelt ſich zur Zeit um eine Verſtändigung der einzel⸗ 
nen Regierungen — Oeſterreich mit eingeſchloſſen — über die Mittel 
zu einer gemeinſamen Abwehr der aus dem Unfeblbarteits - Dogma 
für das ſtaatliche Leben ſich ergebenden praktiſchen Folgen. 
Das Haus am Pariſer Platze hier, welches der derzeitige Geſchäfts⸗ 
träger Frankreichs bezogen hat, gehört nach Ausweis des hieſigen Hy⸗ 
pothekenbuches der „franzöſiſchen Nation.“ Seit 40 Jahren bereits 
hat dort die franzöſiſche Vertretung am hieſigen Hofe ihre Wohnung. 
Zuerſt miethete ſich dort Breſſon, Geſandter Ludwig Philipp's, ein und 
alle ſeine Nachfolger bis zur Ankunft eines der Napoleoniſchen Ge⸗ 
ſandten hatten die Wohnung miethweiſe inne. Napoleon ließ das Haus 
von dem Bankier Moritz v. Oppenfeld ankaufen, und als der Beſitz⸗ 
titel im Hypothekenbuche berichtigt werden ſollte, ließ das hieſige Stadt⸗ 
gericht in Paris anfragen, auf weſſen Namen das Haus eingetragen 
werden folle, Napoleon gab den Beſcheid, daß „die franzöſiſche Na⸗ 
tion“ den Beſitz antrete, und ſo iſt ſie jetzt legitimirte Beſitzerin des 
Hauſes, in welchem bis zum Juli vorigen Jahres Benedetti wohnte. 
Auch Mac Mahon gab im Oktober 1861 als damaliger Krönungs⸗ 
botſchafter beim jetzigen deutſchen Kaiſer dort ein großes Feſt. Dem 
neuen franzöſiſchen Geſchäftsträger, Herrn v. Gabriac, iſt übrigens 
ſeitens des berliner Magiſtrats eine Ueberraſchung geworden, nämlich 
vie Ueberſendung einer Quittung über Miethsſteuerreſte, die ſein Vor⸗ 
gänger, Herr v. Benedetti, bei der Eile, mit der er Berlin verlaſſen 
mußte, zu bezahlen vergeſſen hatte. Auch an Hausſteuer ſoll Magiſtrat 
noch eine Reſtforderung an die franzöſiſche Nation, welcher das in 
Rede ſtehende Grundſtück gehört, haben. Die franzöſiſche Nation 
muß ſomit als Hauseigenthümerin in Berlin die als ſolche auf ſie fal⸗ 
lenden Koſten für Einquartierung ꝛc. beiſteuern. — Einen hohen Grad 
von Engherzigkeit legt der Senat der hieſigen Univerſität an den 
Tag. Bei Beginn des Krieges wurde laut Senatsbeſchluß allen den⸗ 
jenigen bei der hieſigen Univerſität immatrikulirten Studenten das ata 
demiſche Bürgerrecht entzogen, deren Aufenthaltsort nicht ermittelt 
werden konnte. Die Liebe zum Vaterlande hat die meiſten dieſer quasi 
ſteckbrieflich verfolgten Muſenſöhne das Cerevis mit der Pickelhaube 
vertauſchen laſſen und das Dekret des Univerſitätsſenats in Vergeſſen⸗ 
heit gebracht. Jetzt nach Beendigung des Krieges haben ſich die Mei- 
ſten dieſer Verſchollenen beim Senat wieder gemeldet, aber das Straf- 
verdikt beſteht noch immer in altem Glanze! Die beiden Semeſter, 
welche dieſe jungen Männer dem Vaterlande zum Opfer gebracht ha- 
ben und die ihnen von Seiten des Rektors nicht angerechnet werden, 
find noch nicht genug; der Senat möchte in edler Spekulation daraus 
noch für den Univerſitätsſäckel eine neue Immatrikulation herausſchla⸗ 
gen, der ſich die lorbeergeſchmückten Vaterlandsvertheidiger zu unter⸗ 
werfen haben. 

— Nach einer Verordnung des Generalgouverneurs im Elſaß 
finden in allen Gemeinden von Elſaß und Lothringen am 30., beziehungs⸗ 
weiſe 29. und 30. d. M. Wahlen zur vollſtändigen Erneuerung der 
Gemeinderäthe statt. 

— Der Dirigent der Verwaltung der direkten Steuern in Berlin, 
Ober- und Geheimer Mena cita Ruſt, iſt beurlaubt und hat 
ſich nach Teplitz begeben. Derſelbe wird durch den Megicrungs - Rath 
Berſch vertreten. 

— Aus München meldet die „A. A. Ztg.“: Die Unfehlbar— 
keitsgegner aus ganz Italien werden nächſtens in Florenz eine grö⸗ 


. 


Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
ſind an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Fere Zuſammenkunft halten, zu welcher auch die hieſigen Profeſſoren 
Dr. Joh. Huber und Dr. Friedrich eingeladen wurden. — Das vorbe⸗ 
reitende Komite für den allgemeinen Altkatholiken-Kongreß, welcher im 
September jedenfalls hier in München ftattfinden fol, wird Anfangs 
Auguſt in Heidelberg zuſammentreten. 

— Ein Aufſatz im „Militär-Wochenblatt“ über die franzöſiſchen 

Mitrailleuſen ſchließt mit folgenden Sätzen: q 

Ohne der Artillerie in der Geſammtheit ihrer Wirkung auch nur 
entfernt ebenbürtig zu fein, beanſpruchen fie doch eine ebenſo umfang⸗ 
reiche und koſtſpielige Organifation und Ausrüſtung, wie jene, und 
bieten auch dem feindlichen Feuer ein ebenſo großes Ziel dar. Auf 
großen Entfernungen können, fie nichts Erkleckliches leiſten, weil die 
abſolute Trefffähigkeit zu gringas, De beſtrichene Raum zu klein und 
die Beobachtung faſt unmöglich iſt. Auf den kleinen Entfernungen 
werden ihnen die eingeniſteten feindlichen Schützen ebenſo gefährlich wie 
der Artillerie. Gegen Truppen hinter Deckungen find fie, unberwend⸗ 
bar, weil es ihren Geſchoſſen an Durchſchlagskraft und Sp wirkung 
A Für die Offenfive eignen ſie ſich überhaupt gar nicht, und in 

er Defenſive vermögen ſie die Infanterie nur in ſeltenen Ausnahme⸗ 
allen mit Vortheil dann zu erſetzen, wenn es an dem erforderlichen 

rontalraum mangelt, um eine genügende eed von Gewehren in 
angemeſſeuer Aufſtellung unterzubringen (3. B. bei der Vertheidigung 
ſchmaler Engwege u. dgl. m.). Dieſe Gründe führen uns zu der unab⸗ 
weisbaven Ueberzeugung, Dak. den Kaxtätſchgeſchützen in den Kriegen 
der Zukunft nicht die größte Rolle beſchieden ſein wird, welche man 
ihnen von manchen Seiten zuzumuthen geneigt iſt. 

— Während des Krieges find im Dienſte der Militär⸗Verwaltung 
Perſonen verwendet worden, welche ſelbſt bei Beſchädigungen im Dienſt 
nicht penſionsberechtigt waren. Aus Billigkeitsrückſichten ist 
ſeitens des Kriegs⸗Miniſteriums genehmigt worden, daß diefen Perſo⸗ 
nen reſp. ihren Hinterbliebenen bei Veſchövigun im Dienſt die ihre 
Erwerbfähigkeit beid ränken, reſp. den Tod zur Folge gehabt, Unter⸗ 
a nach Verhältniß des bezogenen Einkommens aus Militär⸗ 
onds bewilligt werden dürfen. Zu dieſen Funktionären gehören: nicht 
etatsmäßige Seelſorger, Zivilärzke, Krankenpfleger und r e⸗ 
rinnen, Lazarethwärter, Eiſenbahnarbeiter, Fuhrleute der ftantlichen 
Fuhrenparks, Führer ꝛc. der von Truppen und Adminiſtrationen requi⸗ 
zivten Vorſpannwagen ꝛe. Von der Berechtigung zum Empfange der 
prio ar een find‘ diejenigen Perſonen reſp. deren Hinterbliebenen 
ausgeſchloſſen, welche nicht im Dienſt der Militär⸗Verwaltung verwen⸗ 
det, en elbſtſtändig — z. B. viele Perſonen der freiwilligen Kranz 
kenpflege — aufgetreten ſind. \ 

„ Der „D. A. Z.“ wird von hier geſchrieben: Gegenwärtig be- 
reifen bonapagrtiſtiſche Agenten oe eben Länder, um die Stim⸗ 
mungen daſelbſtekennen zu lernen und wahrſcheinlich weitere Maßregeln 
vorzubereiten. Auch hier waren natürlich einzelne dieſer Spezies und 
es iſt ſogar vorgekommen, daß der Zweck ihrer Reiſe erkannt worden 
iſt. Die Bongpartes hatten übrigens große Hoffnungen auf Mac Mahon 
geſetzt, der aber nach Wunſch nicht operiren konnte oder wollte, b⸗ 
gedankt haben die Bonapartes noch keineswegs, nur iſt nicht abzuſehen, 
wie die Komödie des Plebiszits wirkſam für ſie in Szene zu ſetzen 


wäre. 
Köln, 15. Juli. Die „Rhein. Feli ſchreibt: Geſtern erſchien in 
unſerm Redaktionslokale ein Polizei⸗Kommiſſar, um in Folge 
einer Requiſition des An eriums und des Oberprofurators 
Hausſuchung nach dem Manuſtripte des in Nr. 147 der „Rh. Ztg.“ 
abgedruckten Artikels aus Berlin über die in Folge des Einzuges vor⸗ 
ekommenen Erkrankungen und Todesfälle unter den Soldaten abzu⸗ 
halten. Das geſuchte Mauuſkript fand fic) nicht mehr vor. Des Nach⸗ 
mittags wurde der verantwortliche Redakteur von demſelben Polizei⸗ 
a (ad vernommen, um über die Perſon des Verfaſſers des frag⸗ 


lichen Artikels Auskunft zu geben, welche natürlich verweigert wurde. 


Die „K. Z,“ bringt im Inſeratentheile folgende Notiz: Die Heri- 
fale „Kölu. Volksz“ laßt fic) Direkt aus Rom u. A. Folgendes ſchrei⸗ 
ben: „Faſt jede Woche erzählt man ſich von Unheil verkündenden 
Vorzeichen und Prodigien. Ueber das Muttergottesbild, das 
die Augen bewegte, haben die Zeitungen berichtet: Tauſende, auch 
viele der deutſchen Deputationen haben es geſehen. Jetzt kommt von 
Aſſiſi die verbürgte Nachricht, daß die dortige Floſſe, die nur vor 
gcopen dengel zu fließen pflegt, z. B. vor ver großen Cholera 
1835, vor der Revolution 1817, auch jetzt wieder zwei Stunden lang 
gefloſſen habe ꝛc.“ So das Blatt „für alle Katholiken“, 
Be in der Hauptſtadt der Rheinprovinz am 11. Juli des Jahres 


Homburg, 13. Juli. Der „Rh. Cour.“ ſchreibt: Es iſt in ver⸗ 
ſchiedenen Blättern mitgetheilt worden, daß der hieſige Gemeinderath 
bor etwa 14 Tagen einſtiminig um Verlängerung der Spielperiode 
bei dem Bundeskanzler-Amte gebeten hat, obwohl jeder Einſichtige 


Die Entführung. 
Eine Kloſtergeſchichte von Guſtav Raſch. 
Erſtes Kapitel. 
Im Lager Garibaldi’s vor Capua. 

Es war in Neapel im September des in der Befreiungsgeſchichte 
Italiens ewig denkwürdigen Jahres 1860. General Coſenz, der Kriegs⸗ 
miniſter der revolutionären Regierung des ehemaligen Königreichs 
beider Sieilien, hatte mir einen Empfehlungsbrief an General Gari⸗ 
baldi, den Diktator von Süditalien, geſchrieben. „Aufſuchen müſſen 
Sie ſich Garibaldi ſelbſt,“ ſagte er, „ſeiner iſt jetzt etwas ſchwer hab⸗ 
haft zu werden; fahren Sie nach Caſerta, wenn Sie ihn nicht in 
Neapel treffen. Da iſt der Brief, ich habe ihm geſchrieben, daß Sie 
einer der beſten und wahrſten Freunde Italiens ſind.“ 

Dan faltete er den großen Bogen zuſammen und ſchrieb mit ellen: 
langen Buſtaben auf die Rückſeite: „Generale Dittatore Garibaldi! 

„Ich danke Ihnen, General. Die Schwierigkeiten in dem täglichen 
Kriegsgetümmel vor Capua Jemanden zu finden, find mir leider hin⸗ 
länglich bekaunt. Den Oberſten Giacomo Longo, an den mir Herr 
Maſſari und Baron Poério Briefe gegeben haben, ſuche ich ſeit 
mehreren Tagen in Santa Maria und im Generalſtabsbureau in 
Neapel vergebens, obne ſeiner habhaft werden zu können. Mazzini 
habe ich bereits auf der Polizei geſucht. Der Gedanke iſt doch komiſch, 
Mazzini auf der Polizei aufzuſuchen! Und die ehemaligen Poliziſten 
des „Re Bomba“ wußten mir nicht einmal zu ſagen, wo Mazzini in 
Neapel wohnt? Sie ſchienen ganz verdutzt zu ſein, als ich ihnen 
Mazzini's Namen nannte, und blieben mir die Antwort ſchuldig.“ 

„Wo Mazzini wohnt, weiß ich nicht,“ ſagte der General, „gehen 
Sie zum Baron Nicotera; er wird Sie zu Mazzini führen. Oberſt 
Longo ſteht gegenwärtig in St. Leueis, wird aber binnen einigen 
Tagen nach Caſerta verſetzt werden. Dort finden Sie ihn leichter.“ 

Dann ſtürzten Ordonnanzen und Offiziere in das Kabinet. Ich 
nahm meinen Brief in Empfang, verabſchiedete mich bei dem Miniſter 
und fuhr ſofort nach dem Bahnhofe von Caſerta. 

Der Bahnhof von Caſerta war voll von Lärm und Getümmel. 
Seit Morgens 5 Uhr tobte wieder die Schlacht in der Umgegend von 
Santa Maria, Caſerta und Cajazzo. Die Beſatzung von Capua hatte 
einen neuen Ausfall gemacht. Auf der ganzen Linie der Garibaldi⸗ 
ſchen Truppenaufſtellungen wurde gefochten. Die Züge nach Caſerta 
und Santa Maria waren heute für das Publikum eingeſtellt; nur 
Truppen wurden befördert, und der Telegraph zwiſchen Neapel und 
dem Hauptquartier Garibaldis war in unausgeſetzter Thätigkeit, um 
immer neue Truppenabtheilungen auf das Schlachtfeld zu rufen. Nur 
mit Mühe gelangte ich in die inneren Räume des Bahnhofes. Ein 


tor und Konſiſtorialpräſes Geh. Ober⸗Regierungsrath 


a 2 


vorausſehen konnte | daß ein folder Schritt im Hinblick auf unfere ö 
Geſetzgebung ohne Erfolg 


bleiben mußte, weshalb denn auch die übri⸗ 
gen Badeorte jede Betheiligung hieran abgelehnt hatten. ue 
iſt denn auch hierauf die unvermeidliche, von dem Vertreter unſeres 
Bundeskanzlers, Miniſter Delbrück, unterzeichnete Reſolution erfolgt, 
durch welche der Gemeinderath auf den Grund der einſchlagenden Ge⸗ 
ſetbeſtimmungen abſchlägig beſchieden wird. (Mit Schluß des 
Jahres 1872 läuft bekanntlich die Friſt für die Spielbanken ab.) 
Marburg, 15. Juli. Geſtern iſt an hieſiger Univerſität das 
Diplom zur Vertheilung gekommen, durch welches der bis a — 
enbe 
(Hr. R. war längere Zeit Syndikus bei dem k. Konfiftorium zu Po⸗ 
fem) von der theologiſchen Fakultät dahier zum Doctor theologiae 
kreirt worden iſt. aſſelbe hebt außer den trefflihen perſönlichen 
Eigenſchaften des Herrn Promoventen, deſſen Verdienſte um Univerſi⸗ 
tät und Kirche, namentlich feine Bemühung, der heſſiſchen Kirche den 
Segen einer lebendigen eee Verfaſſung zu verſchaffen, hervor. 
—— hat derſelbe Marburg verlaſſen, um demnächſt ſeine Stelle als 
urator der Univerſität Halle anzutreten. (Nat. 3.) Bi 

145 Unter den Beweiſen von Anerkennung gegen die aus 
dem Feldzuge in Frankreich in ihre Heimathsorte zur ü Sak bas en 
Krieger verdient wohl gerade nachſtehender Fall lobend erwähnt zu 
werden. Nach erfolgter Rückkehr der aus dem Orte Baasdorf bei 
Köthen eingezogen geweſenen Mannſchaften (7, davon 5 beim hie 
ſigen Bataillon) wurden von Seiten der Gemeinde an 5 derſel⸗ 
ben je 50 Thlr. und eine Bauſtelle zur Errichtung eines Häuschens 
überwieſen und ihnen außerdem noch die zur Herbeiſchaffung des 
ee nöthig werdenden Fuhren unentgeltlich zur Verfügung 
geſtellt. ‘ 2 

Karlsruhe, 15. Juli. Die Allerhöchſte Ordre Sr. M. des deut⸗ 
ſchen Kaiſers und Königs von Preußen d. d. Ems, den 10. Juli, an 
das General-Kommando des XIV. Armee⸗Corps ijt Sr. k. H. dem 
Großherzog mit nachſtehendem Allerhöchſten Handſchreiben vom gleichen 
Datum in Abſchrift mitgetheilt worden: 

Durchlauchtigſter Fürſt 
, ’ 
fiele lieber Vetter und Bruder. 

Eure Königliche Hoheit —.— durch den Tagesbefehl vom 1. d. M. 
den Truppentheilen des badiſchen Kontingents deſſen Vereinigung mit 
der preußiſchen Armee kundgethan. — Durch dieſen wichtigen Schritt 
haben Eüre Königliche Hoheit aufs Neue das lebhafte und aufopfernde 

utereſſe für die Größe Deutſchlands bethätigt, von dem Sie zu allen 
Zeiten und beſonders auch während des glorreichen, jetzt durch einen 
ehrenvollen Frieden beendeten Krieges die leuchtendſten Beweiſe gege⸗ 
ben haben. Es iſt mir ein lebhaftes Bedürfniß, Eurer Königlichen 
Hoheit hierfür meinen warmen Dank auszuſprechen. — Die Zukunft 
Unſeres Vaterlandes beruht im Weſentlichen auf der Einigkeſt ſeiner 
Fürſten, und es iſt mir eine herzliche und 12 reude, me Einigkeit 
zwiſchen uns überall zu finden. Indem 1d urer Königlichen Hoheit 
anliegend Abſchrift einer Ordre an das General⸗Kommando des XIV. 
Armee⸗Corps mittheile, durch welche ich die Truppen des badiſchen 
Kontingents in der preußiſchen Armee willkommen heiße, verbleibe id 
mit beſonderer Werthſchätzung und unwandelbarer treuer Freundſchaft 

Eurer e e Hoheit 
freundwilliger Bene und Schwiegervater 


ilhelm. 

Ems, den 10. Juli 1871. 

Friedrichshaven, 14. Juli. Eine Deputation der evangeli⸗ 
ſchen Allianz wurde heute Vormittags im Auftrage des Kaiſers von 
Rußland vom Fürſten Gortſchakoff wohlwollend empfangen. Der 
Fürſt betonte des Kaiſers und ſeine eigene Sympathie für den Zweck 


der evangeliſchen Allianz und für Glaubensfreiheit. Die Audienz 


a Stunden. its 
ugsburg, 14. Juli. In der heutigen (fünften) jüdiſchen Sy⸗ 
wodalftg ung ward beſchloſſen: Es ift geftattet: 1) am Sabbath zum 
Gottesdienſt, zu wohlthätigen Zwecken und zur un He fahren 
oder zu reiten, jedoch nicht zu geſchäftlichen Zwecken. (Einſtimmig ans 
genommen.) 2) Es iſt zuläſſig, am Sabbath die Orgel von einem 
Iſrgeliten ſpielen zu laſſen. Angenommen gegen eine Stimme. 3) Das 
rn einer weiblichen Perſon daß nur im Beiſein zweier 
Frauensperſonen vorgenommen werden. Einſtimmig angenommen. Ein 
Autrag, Sulzers ward in folgender Fuhre angenommen: „Es 
empfiehlt ſich, dahin zu wirken, daß die künftigen Lehrer in den Semi⸗ 
narien en Unterricht empfangen, eventuell daß eine eigene 
Anftalt zur Bildung von Kantoren gegründet werde.“ Ferner ward 
8 ha dem Antrag Feilchenfelds in der erſten Synode, betreffs des 
Chanukafeſtes, dahin zu entſprechen, es fet dieſem Feſte in der Syna⸗ 
goge wie in der Schule mehr Weihe zu geben. 


| langer Bahnzug ſtand gerade zur Abfahrt bereit. Der ganze Perron 


war mit Garibaldiſcher Infanterie beſetzt, welche ſich zum Einſteigen 
fertig machte. Es war ein leuchtender, ſonnenfunkelnder September⸗ 
morgen. Der Himmel Italiens, der ſich wie ein gewaltiger Dom 
über die weißen Häuſerteraſſen und über den in wunderbaren Farben: 
reflexen ſtrahlenden Golf von Neapel wölbte, glänzte und leuchtete in 
ultramarinfarbener Blane. Die rothen Blouſen, die rothen, mit golde⸗ 
nen Streifen und den Farben Italiens geſchmückten Mützen, nahmen 
ſich in der ſtarken Sonnenbeleuchtung ganz prächtig aus. Die Strah⸗ 
len der glühenden Sepiemberfonne funkelten auf den blinkenden Ba: 
onneten und auf den blanken Gewehrläufen, in deren Mitte eine 
große, dreifarbige italieniſche Fahne wehte. „Italia libera, Dio vuole“ 
leuchtete es in goldenen Nieſenbuchſtaben aus den ſchimmernden, bun⸗ 
ten Falten. General Ayala, Oberkommandaut der neapolitaniſchen 
Nationalgarden, mühte ſich, von einigen Offizieren ſeines Stabes un⸗ 
terſtützt, in der afrikaniſchen Sonnenhitze ab, den Perron und die in⸗ 
nern Räume des Bahnhofs von allen unbefugten Perſonen leer zu hale 
ten. Der Schweiß rann dem kleinen, dicken Mann unaufhörlich über 
das gebräunte Geſicht, und alle zehn Minuten nahm er ganz unmili⸗ 
täriſch ſeinen Federhut vom Kopfe, um ſich das krauſe, braune Haar 
mit dem bunten, ſeidenen Taſchentuche abzureiben. Ich ſtieg in ein 
Coupe, wo ich noch einige Plätze leer ſah. Da bemerkte mich der kom⸗ 
mandirende Offizier der Truppenabtheilung, welche den Zug beſetzt 
hatte, ein ſtaatlicher, junger Mann mit blondem Haar und lan⸗ 
gem, blondem Schnurrbart. Er ſetzte mir in ſehr geläufigem Franzö⸗ 
ſiſch auseinander, daß ich das Coupé verlaſſen müßte, weil mit den 
heutigen Bahnzügen nur Truppen befördert würden. Wir geriethen 
in einen Wortwechſel; General Ayala eilte herbei und verlangte kate⸗ 
goriſch, daß ich ausſteigen ſollte. Der Brief des Kriegsminiſters machte 
ſchließlich dem Streit ein Ende; der Kapitän hatte, als er den Namen 
Garibaldis auf dem Couvert ſah, nichts mehr gegen meine Mitfahrt 
zu erinnern und nahm den neben mir befindlichen leeren Platz ein. 

„Werden Sie ſofort ins Gefecht kommen, Kapitän“, fragte ich 
ihn, „was iſt denn nur heute wieder draußen los?“ 

„Ich weiß es nicht“, erwiderte er, ganz erhitzt ſich den Schweiß 
von der Stirn trocknend, „wahrſcheinlich haben ſie wieder in Capua 
einen Ausfall gemacht. Geſtern war Sonntag. Da haben ſie ſich aus⸗ 
geruht. Am Montag giebts gewöhnlich Etwas.“ 

Nun war der Zug ganz mit Soldaten gefüllt. Auch nicht Einer 
hätte in den Coupés mehr Platz gefunden. In mehreren Wagen waren 
die Sitzbänke herausgenommen, und die Soldaten ſtanden dicht neben 
einander. Hunderte ſaßen auf den Decken der Waggons. Das Zeichen 
zur Abfahrt wurde gegeben. Gerade rückte eine neue Truppenabthei⸗ 


Convois aviſirt ca. 84 Millionen, fo daß ſich eine ungefüßre Sean | 


lung unter Hörnerklang und unter dem Geſange des Marſches q 


Straßburg, 15. Juli. Auf die erſte halbe Milliarde der 
Grat zahlenden, ine - Entfhädigung find 
vorigen Monat bekanntlich 125 Millionen Fr. in Banknoten b 
und übernommen worden. Ferner hat nach franzöſiſchen Mittheing 
gen der deutſche Geſchäftsträger in Paris, Graf Walderſee, eine DIT 
ung von 100 Mill. Fr. angenommen. Auf Sophie oii un 
aus den hiefigen Bankbeſtänden angewieſen wurden ca. ill. e 
ner wird in verſchiedenen bis Ende nächſter Woche hier anlangend 


9 von 509 Mill. Fr. herausſtellt. Die Geldzahlungen erfol 
dur ermittlung der hieſigen . aes Bankſukkurſale, an we 
die Convois adreſſirt werden. Die lle 


a e Ueberweifung findet dann zun 
an den Bevollmächtigten des franzöſiſchen Staats und von dieſem en 
die deutſche Verwaltung ſtatt. Von der hierher dirigirten Sendung 
find bis jetzt ca. 146 Mill. in Wechſeln hier überwieſen worden ! 
etwa 18 Mill. in deutſchem Metallgeld. Die Uebernahme dieſes 
ren iſt außerordentlich mühſam und zeitraubend. Daſſelbe beſteh 
einer Sammlung aller möglichen, durch uk Armee in Fran 
verausgabten Münzſorten, jo daß von der fonft bei großen und reh, 
mäßig verpackten Geldlieferungen zuläſſigen Verwiegung Abſtand & 
nommen und der ganze Betrag einer Detailzählung unterworfen u 
den muß. Hierdurch und durch den anderen Umſtand, daß die er 
Convois außerordentlich ſtark waren und die Räumlichkeiten der B 
ſukkurſale völlig abſorbirten, wurde es wünſchenswerth, die noch Y | 
ſtehenden und bereits aviſirten Convois etwas zurückzuhalten, was 
e mit dem franzöſiſchen Bevollmächtigten auch geſcheh⸗ 
iſt. Eine Goldſendung iſt bis jetzt noch nicht auge enen ‘il 
(Straßb. 38.) 4 
Straßburg, 15. Juli. Die „Straßb. Ztg.“ veröffentlicht NG 
ſtehendes: za 
Nachdem ich in Folge meiner Ernennung zum Ober⸗Präſiden 
der Provinz Weſtfalen durch Erlaß des Fürſten⸗ Reichskanzlers Me 
eſtrigen Tage von meinen hieſigen Funktionen entbunden worden u 
ege ich mein Amt als Zivilkommiſſar im Elſaß und in Lothrin 
hiermit nieder. Ich fühle lebhaft das Bedürfniß, meinen aufrichtit 
Dank allen denen auszuſprechen, welche bei der proviſoriſchen O 
niſation des Landes mich durch Rath und That unterſtützt haben. 
danke insbeſondere den Beamten, die in Aufopferung und Treuen 
mir gewirkt haben. Möge aus den gewonnenen Grundlagen ind 
Lande in vollem Maße der Segen erwachſen, den ich ihm und JAN 
Bewohnern von ganzem Herzen wünſche. 
Berlin, den 12. Juli 1871. 
Der Ober-Präfident, Wirkliche Geheime Rath 
v. Kühlwetter. 


Oeſterreich. 


Wien, 16. Juli. Ueber den Stand der Verhandlungen des 
niſters Hohenwart mit den Czechen machen die neueſten Prager? A 
richten klar, daß im Augenblicke das Miniſterium es ift, welches Y, 
den Deklaranten auf feine Anerbietungen eine Antwort erwartet, Y 
nun Gegenſtand der Parteiberathung in Prag iſt und von deren se 
halt die Entſchließungen der Regierung abhängig find. Was page 
die Polen betrifft, ſo giebt ein wiener Brief der „Gazeta Naron 
die als Grocholskis Organ angefehen wird, Andeutungen über die 


4 
niſterielle Bereitwilligkeit, die nicht mehr mißzuverſtehen find: N.. 
dieſer Quelle erklärte der Unterrichtsminiſter Jirecek, er werde! 
Univerſität Lemberg im Laufe eines Jahres von den letzten den 
Profeſſoren „erlöſen“, indem er dieſelben entweder außerhalb Gali 
verwenden oder, falls fie noch nicht drei Jahre lang im Amte UT, 
ſuspendiren werde. Auch fei er bereit, wenn erſt der galiziſche Y 
tag die Polonifirung des techniſchen Inſtituts beſchloſſen haben 2” 
dieſen Beſchluß zur Sanktion zu bringen und mit Beginn des mM 
Schuljahres ins Leben treten zu laſſen. Derſelbe Korreſpondent 
hinzu, daß „ſämmtliche Wünſche des Polenklubs demnächſt re 1 
werden und daß der jetzige Leiter der Lemberger Statthalterei, H 
Poſſinger, als Sektionschef in das Ackerbauminiſterium berufen y 
Da die Czechen, ermuntert durch die Beſeitigung aller deutſchen B 5 Y 
ten aus Galizien, gleichfalls deren Entfernung aus Böhmen verbo 
gen, fo können die Slowenen füglich nicht zurückbleiben und for 
daß auch Krain von den deutſchen Beamten geſäubert werde. — 
dem Schluß der Delegationen tritt Graf Beuſt feine Badereiſe yy 
während der Dauer derſelben wird das ungariſche Element an 


. 


Alpenjäger in den Bahnhof. Begeiſtert fielen die auf dem Zuge; 
findlichen Soldaten in den Geſang ein, und unter den brie 
Tönen der Marfeillaife des neuen Italiens flog der Bahnzug aus!“ 
Bahnhof auf der Eiſenſtraße nach Caſerta. 1 
„Si schindon le tombe — si levano i morti, | 
I martiri nostri — son tutti risorti!“ 4 10 
So klang es auf dem Bahnhofe; ſo ſangen die Streiter gral 
in den Wagen, fo fröhlich und heiter, als wenn es zu einem Feſte 
nicht auf das leichenbeſäete Feld des Todes ginge. Die beiden Höhn 
züge, welche die erſte Hälfte der von Neapel nach Caſerta führen 
Bahnſtrecke einrahmen, waren von Taufenden von Lazzaroni's, au 
Bürgern mit ihren Frauen und Kindern beſetzt. Ein endloſes 
fallsklatſchen, ein tauſendſtimmiges „Evviva Italia! Eyyiva 6 
baldi!“ umbrauſte von den Höhen den Zug. „Eyviva Pltalia! 44 
va Garibaldi!“ tönte es aus den Soldatenreihen in den Wagen. % 
weiter rauſchte der Zug durch die grüne, mit Oliven und Kaſtalh, 
bedeckte Ebene, zwiſchen deren Stämmen gelbe Rebenguirlanden flan 
ten. Dann rahmten wieder bewaldete Höhenzüge, in fanften, wel y 
Formen auffteigend, die Ebene ein. Altersgraue Kloſtertrümmer % 
gebrochene Mauerreſte aus der Sarazenen- und Normannenzeit ae 
ten die grüne Kuppe. jul 4 
Va fuori d'Italia — va fuori ch’e Vora, f 
Va fuori d'Italia. — va fuori o stravier l“ 1 
Leiſe erklang das Echo des „Fa fuori d'Italia“ in den Be y» 
Der Bahnzug flog über die Station, wo ſich die Schienenſtränge 
Nola und Caſerta kreuzen, ohne anzuhalten, hinaus. Auch hier N 
den Hunderte von Landbewohnern zu beiden Seiten des Weges, rung 
„Evviva Pltalia!* und ſchwenkten Hüte und Mützen zur Begrüß yl 
Weiter flog der Zug nach Maddelona. Plötzlich wurden die | 
gungen langſamer, dann hielt der Zug an und begann nun, fi 
langſamem Tempo zurückzubewegen. In unferem Waggon kannt 
mand die Gründe der rückgängigen Bewegung. Der Kapitän um 
blickten aus dem Fenfter. Rechts erhoben ſich die Häuſergiebe 
der Thurm des Dorfes über die Kronen der Kaſtanienbäume, 
einmal ſchlug das Knattern von Gewehrfeuer ganz aus der 2 
unſer Ohr. Langſam ſtieg in Wolken der Pulverdampf über dem 
büſch auf. Schon ſprangen mehrere Soldaten noch im Fahren! 
den Fenftern und Thüren auf den Boden; da hielt der Zu 
verließen der Kapitän und ich ebenfalls den Wagen und liefen, 
Lokomotive. Der Kapitän fragte den Lokomotivführer, wes} 
Zug halte? Der Lokomotivführer, erſchreckt durch das nahe 
feuer, rief, daß neapolitaniſche Truppen an der andern Seite der 
nach Maddelona vordrängen, und daß er es nicht verantwort 


3 


fae Deffelben ſtehen; der Sektionschef Orea wird nämlich die Ge | Ale, mit Ausnahme der durch ihr Wochenbett verbinderten Gräfin bon 


Mite führen und Lonyay die Repräſentation übernehmen. 


Frankreich. 

wh beg 7 14. Juli. Wie verlautet, hat die franzöſiſche Regierung 
ri en, eine Delegation des Miniſteriums des Aeußern und des 
is nach Compiegne, wo General Manteuffel fein Hauptquartier 
un zu fenden, um die Streitigkeiten, die ſich zwiſchen den deutſchen 
EN feangöfifcyen Behörden erhoben, ſofort zu ſchlichten. Dieſe Dele- 
5 di wird aus einem bevollmächtigten Minifter, einem Botſchafts⸗ 
a Y Y, ‚einen Attaché beim Miniſter des Aeußern und einem Ge⸗ 
A Intendanten, welchen der Kriegs⸗Miniſter ernennt, beſtehen. Der 
ollmächtigte Miniſter, welcher zu dieſer Stelle auserſehen, ift de 
fette, Vallier. Zugleich fordert die franzöſiſche Regierung die Prä⸗ 
en der noch von den Deutſchen beſetzten Departements auf, ihre 
evölterung anzuhalten, jeden Konflikt mit den deutſchen 
ruppen zu vermeiden. An den Präfekten der Somme hat der 

niſter des Innern dieſerhalb folgendes Schreiben gerichtet: 


Verſailles, 10. Juli 1871. 
Mi Herr Präfekt! In Folge der wiederholten Reclamationen des 
> 


oe ters des Aeußern hat Herr v. Moltke einen Tagesbefehl geſandt, 
lich den Offizieren, die Okkupationscorps befehligen de außergericht⸗ 
un e Beſtrafungs⸗Maßregel unterſagt. Dieſer Bel luß gibt unferen 
glücklichen Bevölkerungen eine bis zu dieſem Tage vergeblich verlangte 

die antie, und ſie wird, ſo hoffe ich, willkürlichen Handlungen, gegen 
Au wir ſo oft proteſtirt haben, ein Ziel ſetzen. Damit wir die ſtrenge 
un führung erlangen können, müſſen wir unſererſeits eben fo feft als 
diebarteiiſch in der Aufſuchung und Verfolgung der Verbrechen ſein, 
fire soe, die fremden Soldaten begangen werden können. Unſere 
gr e Wachſamkeit wird unſere beite Sicherheit fein. Im Intereſſe 
Pra evölkexung ſelbſt, welche Sie verwalten, zuge le id) Ihnen, Herr 
ekt, alſo ausdrücklich, die gewiſſenhafteſte Sorgfalt und die aus. 


Perle hätigkeit in der Konſtatirung der Thatſachen zu beobachten, 
gr gegen untere Landesangehörigen vorgebracht werden können. 


u eifriger wir uns zeigen, ohne Schwäche die Ausführung der Geſetze 

ed ern, deſto ſtrenger können wir die Achtung der individuellen 
Dies te ordern, welche von den Verträgen ſicher geftellt find. Aus 
me em Grunde werden Sie Sorge tragen, die offiziellen Renſeigene⸗ 
to US zu ſammeln, die Ihnen über Die ungeſetzlichen Handlungen zu⸗ 
weren, die von deutſchen Militärs begangen werden können. Sie 
di rden den Gendarmerie⸗Offtzieren und den Kommiſſaren anempfehlen, 
und Lagen und Ausſagen genau und ohne Uebertreibung mitzutheilen, 
ie Sie werden Sich beeilen, den Corpsführern Abſchriften zu über⸗ 
pen, indem Sie fordern, daß die Schuldigen beſtraft werden. 
rengen Sie Sich an, Herr Präfekt, um Ihren Kreiſen begreiflich 
Machen, daß in der gegenwärtigen Lage die Mäßigung die erſte 
Mit des guten Bürgers iſt und jeder Akt der Herausforderun 
3 trenge der Okkupation nur vermehren kann. Wenn man au 
ere Rathſchläge hört, fo wird die franzöſiſche W bars die Hoff⸗ 
Otte haben, die Aufrechterhaltung einer ſtrengen Mannszucht in der 
i ations⸗Armee zu erzielen. Sie können verſichert fein, daß Die 
Woes tigten Klagen, welche Sie mir überfenden, von dem Miniſter des 
eußern ſtreng unterſtützt werden. : 

Empfangen Sie x. Der Minifter des Innern: Lambrecht. 

Da nun definitiv der biefigen polniſchen Emigration die ihr 
unter dem Kaiſerreich gezahlte Unterſtützung entzogen worden iſt, da 
b ner der polniſche Name ſeit den Tagen der Dombrowski und Wro⸗ 

ewski in Paris als keine beſondere Empfehlung mehr dient, und da 
ic auch der Nothſchrei des Fürſten Czartoryski und Genoſſen im 
9 Merefje der ärmeren polniſchen Bevölkerung auf ſteiniges Erdreich 
Gefallen zu fein ſcheint, fo hat ſich jest ein omite gebildet, welches 
en bedürftigen Polen die Mittel zur Verfügung ſtellt, Paris und Frank⸗ 
reich zu verlaſſen. Die den Abreiſenden ertheilten Päſſe ermächtigen 
nicht zur Rückkehr nach Paris, und die Mehrzahl der Emigrirten ſcheint 
ſich nach Galizien wenden zu wollen, und dort ſich niederzulaſſen. 
Geſtern wurde in der Sanct⸗Ferdinands⸗Kapelle cine ſtille Ge⸗ 
dächtnißmeſſe zu Ehren des am 13. Juli 1842 verunglückten Herzogs 
don Orleaus geleſen. Kein Mitglied der Familie wohnte der Feier 
bei, da alle fic) nach Dreux begeben hatten, wo eine gleiche Zeremonie 
flattfano, wohl aber hatten ſich viele alte Diener und Freunde des ver⸗ 
orbenen Herzogs eingefunden. Die Kapelle iſt übrigens noch nicht, 
mehrere Journale gemeldet hatten, von ihren Paliſſaden und Blen⸗ 


ie 
den befreit. — Von den Mitgliedern der Familie Orleans ſind nun 


axis, wieder in Frankreich geweſen. Die Prinzeſſin von Joinville 
iſt mit ihrem Bruder, dem ate von Brafilien, den fie feit 28 Jah⸗ 
ren nicht geſehen hatte, nach England zurückgekehrt; ebenſo hat die 
Prinzeſſin Clementine von Orleans ihre Mic kehr nach Wien angetre- 
ten. — Die neue Armee Frankreichs zählt in Paris 50,000 Mann 
Soldaten und 15,000 Gensdarmen und Friedenswächter, in Algier 
70,000, in Lyon 30,000, in Verſailles 30,000 und in den Garniſonſtäd⸗ 
ten 50,000 Mann, alſo im Ganzen 245,000 Mann. — Die mit der An⸗ 
ertigung der Zivilſtandsakten betraute Kommiſſion hat ihre Arbeit faſt 
eendet. Hiernach n Die Durchſchnittszahl der Heirathen vom 18. 
März bis zum 22. Mai nicht die Höhe von 80 pr. Tag un ern 
haben, während die normale Zahl 5 8 Sie fiel, vom 18. März 
an immer nach und nach abnehmend, am 20. Mai auf 35. Die Kone 
mune war bekanntlich keine Freundin der legitimen Verbindungen und 
man wird ſich noch des famoſen Dekrets erinnern, welches den Natio⸗ 
nalgardenfrauen, gleichviel, ob ſie verheiratet, waren oder nicht, 75 
Cent. täglich zuſicherte. Von den in dieſer Periode eingegangenen Hei⸗ 
rathen find nur 15 pCt. von der kirchlichen Trauung begleitet geweſen. 
— Im Stadthauſe ſind auch alle noch nicht gezogenen Nummern der 
Stadtobligationen vernichtet worden. Da dieſelben neu angefertigt, 
flaffifisirt und kontrollirt werden müſſen, fo wird trotz der größten 
Thätigkeit bei dieſem die größte Sorgfalt renn Geſchäfte die 
niichſte Ziehung der Anleihe⸗Obligationen von 1869 kaum vor dem 15. 
Septemder geſchehen können. — Wer über die Wahl ſeines Lebensbe⸗ 
rufes in Zweifel iſt, mag in die Sitzungen gegen, wo die Juris über 
die Miethen Vergleiche zwiſchen den Hausbeſitzern und Miethern ab⸗ 
ſchließen follen. Dort kann man täglich für und gegen die einzelnen 
Geſchafte plaidiren hören. „Was betreiben Sie?“ fragte im 17. Ars 
rondiſſement der Friedensrichter einen Micther. „Ich bin Parfumeur), 
antwortete dieſer, „ſehr ſchlechtes eden „Schlechtes Sci $3 
el fofort der Hauseigenthümer cin, „ſchlechtes Gef ijt? Seine Seis 
en koſten ihm 2 Sous und er pen fie für 15. Er kann Alles be⸗ 
zahlen!“ „Das iſt nicht wahr!“ vertheidigte ſich der d e Mie⸗ 
ther, „und überdies geht der Handel ſchlecht. Wer dachte denn wäh 
rend der Belagerung dacan, ſich das Geſicht zu waſchen? N 

Der Unterrichtsminiſter, Jules Simon, hat folgendes Schreiben 
an den Unterpräfekten von Rheims gerichtet: 

Verſailles, 7. Juli 1871. Herr Unterpräfekt! Ich empfange 
aus Rheims die bedauernswertheſten Nachrichten; einer meiner Sekre⸗ 
täre iſt täglich damit — 0 5 g für den Miniſter des Innern die 
Nachrichten umzuſchreiben, we che man mir über die Lage zuſendet, 
welche unferen Landsleuten von den Okkupationstruppen bereitet wird. 
Ich habe nicht nöthig, Ihnen zu ſagen, daß die Regierung durch ihre 
derſönlichen Schritte und ihre diplomatiſchen Agenten Alles thut und 
thun wird, was nützlich ift, um einen ruhigeren die fehle herheizufüh⸗ 
ren. Es iſt ihre erſte Bit, fic wird nie gegen fie fehlen. Sie wiſ⸗ 
en, mit welcher Leidenſchaft ſich Jules Favre der Vertheidigung un⸗ 
Ki Intereſſen aufopfert, und was mich, in meiner Eigenſchaft eines 
Deputirten der Marne betrifft, jo benachrichtige ich ihn ohne Aufhö⸗ 
ren. Zugleich müſſen wir aber die Bevölkerung bitten, ſich auf uns zu 
verlaſſen und ihr eine ſehr ſchwere, aber ſehr nothwendige Tugend an⸗ 
empfehlen: die Geduld und die Würde im Unglück. Wenn man durch 
Mißhandlungen und Erpreſſungen leidet, ſo muß man ſich an die Be⸗ 
örde oder an die Regierung wenden und ſich in Acht nehmen, ſich 

andlungen hinzugeben, welche unſere Leiden erſchweren oder verlän- 
Alen muß man vermeiden, den Truppen Vorwände 

Sie werden, ‚or 11 Use Baht Ka 
ieſes Auftreten das allein kluge iſt und daß in dem ſchmerzlichen 
e e ge unfere Würde 1125 uns die 


Dem aufmerkſamen Beobachter der n a one a 
ini 


f Bürgerkrieges und der 
Gräuel der Kommune, hatte an ſich, wird der „Köln. dle en 


dungskra 
auf Augenblicke vielleicht von ſeinem innerſten Empfinden abgelenkt 


er m wieder ſtärker als je hervortritt. Jedermann weiß, daß man 
in d 


die gehörig ausgenutzt werden müſſe, damit nach ihrem Ablauf der 
Kampf mit günſtigeren 


mit dem Bahnzuge in die Kampflinie zu gerathen. Plötzlich fielen ein | quer über den Platz und betrat durch das große Mittelportal das 


halbes Dutzend weiterer Schüſſe, denen ein regelmäßiges Gewehrfeuer 
olgte. „Avanti, Avanti!“ rief der Kapitän dem Lokomotivführer zu, 
er ſich beharrlich weigerte, weiter zu fahren, und ſchon im Begriffe 
and, den Zug zurückgehen zu laſſen. „Aber, wir können ja hier ab⸗ 
geſchnitten werden, Kapitän,“ ſagte ich, „laſſen Sie dieſem Neapolita⸗ 
ner doch eine Kugel vor den Kopf ſchießen, wenn er nicht weiter fah⸗ 
ren will!“ 

„Corpo di Dio, das ſoll geſchehen“, ſagte der Kapitän. „Signore“, 

befahl er einem Offizier, welcher beſchäftigt war, die Soldaten, die 
en Wagen verlaſſen hatten, wieder zum Einſteigen anzutreiben, „ſtei⸗ 
en Sie auf die Lokomotive; nehmen Sie Ihren Revolver in die Hand 
ND ſchießen Sie dem Lokomotivführer eine Kugel durch den Kopf, 
enn er ſich weigert, zu fahren.“ 

Der Befehl wurde auf der Stelle befolgt. Der Lieutenant ſtieg 
auf die Lokomotive, ſtellte ſich, den Revolver in der Hand, neben den 
Lokomotivführer, und der Zug flog vorwärts. Langſam zog ſich das 

ewehrfeuer in der Richtung der Berge hin. 
¡ „Ich wette, es ift cin geſtern abgeſchnittenes Corps der bourboni⸗ 
¡Sen Beſatzung von Capua, welches ſich in die Berge geworfen hat 
ND heute gefangen genommen wird“, ſagte der Kapitän, als er wieder 
eben mir im Wagen ſaß. 

Nach einigen Minuten war die Station erreicht. Die Hälfte der 
vitii pen verließ die Wagen und marſchirte unter Anführung des Ka⸗ 
Saf 18 nach Maddelona. Die andere Hälfte der Truppen war nach 
o ta beordert. Der Lieutenant ſtieg wieder auf die Lokomotive und 

n Neuem ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Landleute flohen in ein⸗ 


zelnen Gruppen an der Bahnlinie entlang nach Maddelona. Hie und prächtige Garten war 


Schloß. 

Links neben dem großen Portal befand ſich die Hauptwache. Sie 
war von den Nationalgarden aus Caſerta und von calabreſiſchen 
Soldaten beſetzt. Ich fragte die vor die Thür poſtirte Schildwache, 
ob General Garibaldi im Schloß anweſend ſei? Sie erwiderte, daß 
der General mit ſeinem Stabe ſchon um vier Uhr Morgens das 
Schloß verlaſſen habe. Ich fragte nach einigen mir aus Neapel be⸗ 
kannten Offizieren. Die Schildwache wußte mir keine Auskunft zu 
geben. In Begleitung eines im Hofe umherſtehenden Schloßdieners 
ging ich nach dem rechten Flügel des Schloſſes, um ſie aufzuſuchen. 
Aber der ganze rechte Flügel war wie ausgeſtorben. „Tous à la 
bataille!“ brummte der Schloßdiener, wenn wir wieder an eine ver⸗ 
ſchloſſene Thür kamen, und Niemand trotz alles Klopfens erſchien, um 
zu öffnen. 

„Es wird Ihnen nichts Anderes übrig bleiben, als zu warten, 
Signore“, ſagte der alte Mann, der ſchon zu Zeiten des Königs 
Bomba in Caſerta Schloßdiener geweſen war, „die Herren werden 
bald zurückkommen; das Gefecht iſt nicht von Bedeutung“. 

Dann nahm er einige Carlins als Trinkgeld in Empfang und 
begab ſich wieder nach dem Hauptportal des Schloſſes, während ich 
im Hofe umherſpazierte und dann nach dem Garten ging. In einer 
Niſche unweit des in den Garten führenden Thores lag ein Haufen 
menſchlicher Körper in der Garibaldiſchen Infanterie-Uniform über 
und neben einander. Ich trat zu ihnen heran. Sie waren todt- 
Wahrſcheinlich Todte aus dem Tags vorher ſtattgehabten Gefecht, 
welche man noch nicht Zeit gefunden hatte zu beſtatten! Der große 
ganz öde; ich traf auch nicht ein lebendiges 


a ſtanden kleine Trupps Garibaldiſcher Soldaten neben den Schienen | Weſen. 


aufgeſtellt. 
mit la 
ſie f 


Weiterhin marſchirte ein Trupp Calabreſen in der Rich⸗ 
nach Caſerta hin, kräftige, hohe Geſtalten in ſpitzen Hüten 
ngen Bändern in den italieniſchen Farben. Der Offizier, der 
euf hrte, ſchien nichts weniger als zufrieden mit ihnen. „Geht zum 
u 5 und bleibt in euren Dörfern“, hörte ich ihn rufen, „wenn Ihr 
ſti gehorchen wollt!“ Der Bahnzug flog weiter. Dichte Waldgruppen 
zegen zu beiden Seiten von den Bergen bis faſt zu der Bahnlinie 
18 und hinderten jede weitere Ausſicht. Nun noch eine Viertel- 
deſſe e und der Wagenzug hielt vor einem weiten, wüſten Platze, an 
Es n Rande fic ein großer Palaſt mit zwei mächtigen Flügeln erhob. 


Sliiger der Palaſt von Caſerta. Auf dem Platze vor dem linken 
ru 


Os ng 


Als ich nach meinem Spaziergange wieder nach dem Hauptportal 
des Schloſſes zurückkehrte, war es auf dem großen Platze vor dem 
Schloſſe ſchon lebendiger geworden. Das Gefecht zwiſchen den bour⸗ 
boniſchen Truppen und der ſie verfolgenden Abtheilung der Garibal⸗ 
diſchen Armee, in welches wir beinahe in Maddelona mit dem Bahn⸗ 
zuge hineingerathen wären, hatte ſich bis nach Caſerta hingezogen, 
deſſen Häuſergruppen die Mauer des Schloßgartens berührten. Ge⸗ 
wehrfeuer und kurze Hornfanfaren tönten von dort herüber. Zwei 
Verwundete wurden über den Platz nach der Eiſenbahnſtation getra⸗ 
gen, wo die große Landſtraße mündet, um zu Wagen nach Neapel ge⸗ 
führt zu werden. Einer von ihnen war am Kopf verwundet; der 


des Schloſſes lagerte eine Abtheilung Truppen. Unter Füh- Andere am Bein unterhalb des Kniees. Als ich herantrat, wandte er 
des von der Lokomotive hinabgeſprungenen Offiziers marſchirte [mir den braungelockten Kopf zu, und ich erkannte einen mir befreun⸗ 


mit uns angekommene Truppenabtheilung auf fie zu. Ich ging | deten Offizier aus der ungariſchen Legion, mit dem ich noch Tags vor- 


nommen werden könne Wenn es jetzt die Rolle der franzöſiſchen Na⸗ 
tion iſt, an ihrer Wiedergeburt zu arbeiten, um die erlittene Scharte 
baldmöglichſt wieder auszuwetzen, ſo wird der Unbefangene auch gleich⸗ 
eitig zugeben müſſen, daß es unter dieſen Umſtänden Deutſchlands 
Au e iſt, wachſam und auf der Hut zu ſein. Trotzdem giebt es 
nicht wenige Organe der öffentlichen Meinung in Paris, die es grad 
Deutſchland verargen, daß es bei Zeiten ſeine Vorſichtsmaßregeln triftte 
nicht auf den erworbenen Lorbeeren gemüthlich ausruht, ſondern es 
ſich — fein läßt, die Erfahrungen des letzten Feldzuges praktiſch 
zu verwerthen. 4 na 
Die Verſöhnung zwiſchen der Königin Iſabella und dem 
Herzoge von Montpenſier iſt zu Stande gekommen. Der Prinz 
von Aſturien wird eine der Töchter des Herzogs beirathen. Eine an⸗ 
dere Tochter deſſelben wird ſich mit dem Herzog von Penthievre, einem 
Sohne des Prinzen von Joinville, vermählen. Der junge Herzog iſt 
26, die Prinzeſſin 20 Jahre alt. Der Herzog von Aumale iſt von 
Dreux wieder nach Paris zurückgekommen. Er dinirte geſtern im „Cafe 
Anglais“ und begab ſich dann nach dem Theatre Francais, wo er aber 
nur eine Stunde blieb, da er erkannt wurde und man ihn zu ſehr an⸗ 
ftierte. — Gambetta ſcheint in der Armee, trotz feiner ſchlechten Lei⸗ 
tung der Militär⸗Angelegenheiten, noch immer populär zu fein. “Ders 
ſelbe dinirt jeden Abend in einer engliſchen Taverne in Geſellſchaft von 
ungefähr 20 Offizieren. Es ſind natürlich nie die nämlichen, ſondern 
er ladet immer andere ein. — Frau Rattazzi befindet ſich 5 einigen 
Tagen in Paris. Sie iſt krank und will die hieſigen Aerzte konſultiren. 
Die legitimiſtiſche Partei, die nach dem Manifeſte des Gra⸗ 
fen von Chambord etwas fleinniiithig geworden war, füngt wieder am, 
den Kopf zu erheben, und ſelbſt die „Gazette de France“, die quer 
anz verzweifelt war, führte heute wieder eine hoffärtige Sprache. 
ag iſt es auch, daß der Herzog von Blacas aus dem Rathe des 
zrafen Chambord ausgetreten tft. De Larcy, der legitimiſtiſche Mis 
niſter des Thiers'ſchen Kabinets, giebt ſein Amt auch nicht auf. So 
bleibt vor der Hand Alles wie es iſt, und die Lage wird ſich höchſtens 
darin geändert haben, daß die Fuſion nicht zu Stande kommt, mit der 
es die Prinzen von Orleans überhaupt nie ernſt meinten. Die letzte⸗ 
ren waren heute alle in Dreux, wo ein feierlicher Gottesdienſt zu Ehren 
des vor 29 Jahren verunglückten Herzogs von Orleans Statt fand. 
In der St. Ferdinands⸗Kapelle, die an der Stelle — in Neuilly —, 
wo der Prinz aus dem Wagen ſtürzte, errichtet wurde, war auch Got⸗ 
tesdienſt. Von Dreux begaben ſich die Prinzen nach England, um die 
verſchiedenen Prinzeſſinnen zu holen. Sie behalten jedoch ihre Woh⸗ 
nungen in Twickenham und Ham bei. Nur der Herzog von Nemours 
giebt ſeine engliſche Reſidenz in Bushe⸗Houſe auf und läßt gegenwär⸗ 
nahe (in Frankreich) herrichten, wo er ſeinen Sommer⸗Aufenthalt 
nehmen will. 
Das „Journal de Lyon“ veröffentlichte geſtern folgendes Tele⸗ 

gramm: 


Nizza, 12. Juli 1871. Die Nacht vom 10. war ſtürmiſch und 
unheilvoll. Eine Bande zog durch die Stadt unter den wüthenden 
Rufen: Es lebe Garibaldi! Nieder mit Frankreich! Tod den Fran⸗ 
zoſen, Tod 5 Nachdem ſie dieſe Rufe ausgeſtoßen hatten, er⸗ 
dolchten die Aufrührer die Brüder Gilly, franzöſiſche Entrepreneurs; 
einer von dieſen Brüdern liegt auf den Tod. Ravel (einer der Rä⸗ 
delsführer) ergriff die Flucht. Avezza iſt mit mehreren Mitſchuldigen 
verhaftet worden; unter ihnen befindet ſich angeblich Martini, der Re⸗ 
dakteur des „Penſiero.“ 

Das „Journal de Lyon“ iſt das neue Organ des Straßburger 
Schneegans, das fic) durch draſtiſche Farbengebung hervorthut. Diz 
rekte Nachrichten aus Nizza beſchränken die dortigen Vorgänge auf 
eine einfache Schlägerei. 

Die ſchon erwähnte Broſchüre des früheren Staatsrathspräſidenten 
v. Parieu: „Betrachtungen über die Geſchichte des zweiten Kaiſerreichs 
und über die gegenwärtige Lage Frankreichs“ beſchäftigt ſich auch mit 
der Frage, welche Staatsform in Zukunft die für das Land am 
meiſten geeignete ſei. Sie führt in dieſer Beziehung Folgendes aus: 

Die Republik hat eine Art Beſitzrecht für ſich. Es erheben ſich 
degeſer jedoch Ihr viele Einwendungen der politiſchen Theorie und 
der Erfahrung. Große Stagten bedürfen einer fe ten, beſtändigen 
Macht, einer Widerſtandskraft, welche den ſo verſchiedenartigen und 
wirkſamen Elementen der Auflöſung, die ſich in großen geſellſchaftlichen 
Organismen bilden, gewachſen iſt. Was ſpeziell Frankreich anlangt, 
ſo hat ſich daſelbſt die Erfahrung zwei Mal gegen die Republik ent⸗ 
ſchieden. Die öffentliche Meinung des Landes ſprach ſich ganz mit entſchie⸗ 
dener Majorität für die Monarchie aus. Es fehlt in Frankreich an 
Magee en Staatsmännern. Geſetzt aber auch, es fande ſich eine 

enügende Anzahl von Republikanern mit überlegenen Talent, die unter 
ſich einig, im Lande angeſehen und im Regieren geübt wären, ſo wür⸗ 


her in der Barke eine Spazierfahrt auf dem Golf gemacht hatte. 
„Armer Feund“, rief ich, ihm die Hand reichend, „ſind Sie ſchwer 
verwundet? Soll ich Sie nach Neapel begleiten?“ 

„O durchaus nicht! Nichts als eine Fleiſchwunde. Die Kugel iſt 
durchgegangen. Ich bin nur matt vom Blutverluſt. Sie wollen wohl 
Garibaldi beſuchen, wie Sie geſtern ſagten? Sie kommen zu einer 
ſehr ſchlechten Zeit. Kehren Sie heute nach Neapel zurück?“ 

„Allerdings! Zum Abend. Sie wiſſen, mein norddeutſcher Ma⸗ 
gen liebt ein gutes Mittageſſen, und hier draußen giebts nicht viel!“ 

„Das weiß Gott“, ſagte der Kapitän. „Dieſe Italiener ſchlagen 
ſich, ein Stück Brod und eine Taſſe Café nero im Leibe, wie die 
Teufel; aber wir ſind daran nicht gewöhnt. Speiſen Sie heute Abend 
bei mir. Wundfieber werde ich nicht haben. Geſtern Abend bei Tiſch 


habe ich die ſchöne Engländerin geſehen, von der ich Ihnen erzählte. 


Sie wohnt im Hotel und hat eine ebenſo ſchöne Schweſter. Was, 
nun kommen Sie gewiß? Alſo, A revoir, Hotel des Jes britanniques! 
Ich weiß, Sie vergeſſen alle Namen. „Evviva Italia!“ 


„Evviva I'Italia!“ rief auch ich, und ging auf die Truppenabthei⸗ : 


lung zu, welche auf dem Platze lagerte und ſich gerade nach dem 
Städtchen hin in Bewegung ſetzte. Als ich mich nochmals nach meinem 
verwundeten Freunde umblickte, bemerkte ich einige Nationalgardiſten 
und Calabreſen, welche ihre Richtung gerade nach der Stelle hin zu 
nehmen ſchien, wo ich ſtand. Richtig; ich war der Gegenſtand ihrer 
Aufmerkſamkeit. Bei mir angekommen, erklärte mir der Führer der 
Patrouille, daß ich ihr Gefangener ſei und nach der Schloßwache zu 
folgen habe. Ohne Rückſicht auf meinen Proteſt nahmen die Soldaten 
mich auf ſeinen Befehl in die Mitte und führten mich nach der Wache 


im Hauptportal. Dort nahm mich der die Wache kommandirende 


Offizier in Empfang, ſtellte mir einen Rohrſtuhl, den einzigen, der 
übrigens vorhanden war, in die Mitte des Gemaches, welches als 
Wachtſtube diente, und erſuchte mich, mich ſo lange auf dieſen Rohr⸗ 
ſtuhl zu ſetzen, bis das Gefecht beendigt ſei, wo die Offiziere beſtimmen 
würden, was mit mir geſchehen ſolle? 


Ich ſetzte mich auf den Rohrſtuhl und erſuchte nun den würdigen 


Kommandanten, der die Uniform eines Offiziers der Nationalgarde 


von Caſerta trug mir nun endlich einmal darüber eine Auskunft zu 
geben, weshalb ich ſein Gefangener ſei? 

„O Signore“, erwiderte er ganz aufrichtig, „Sie ſcheinen mir ein 
bourboniſcher Spion zu ſein und mit der Beſatzung von Capug in 


Verbindung zu ſtehen. Seit einer Stunde laufen Sie im Schloſſe und 


im Garten umher, fragen nach dieſem und jenem Offizier, und Nie⸗ 


mand weiß, was Sie hier zu thun haben. Einem Soldaten, der Ihnen 
am Eingange des Schloßgartens begegnete, haben Sie auf ſeine Frage 


x 


den fic durch ihren perſönlichen Werth das erbliche Preſtige alter mone 
archiſcher Geſchlechter nur ſtützen und ergänzen. Aber die Voraus⸗ 
ſetzung trifft leider nicht zu. AÑO f 

Die politiſchen Simple und die Ränke des Ehrgeizes würden dann 
wenn es ſich um den höchſten Rang im Staate handelt, in Frankrei 
beſonders gefährlich fein. Der franzöſiſche Enthuſiasmus flammt raf 
auf, iſt aber auch ſehr raſch wieder abgekühlt. Männer von Wert 
nutzen to daſelbſt ſchnell ab. Eine zerſetzende und heftige Kritik ver. 
nichtet faſt jeden Tag den Gegenſtand der Bewunderung des vorher⸗ 
gehenden Tages. Wie raſch verblich das aufgehende Geſtirn von La⸗ 
martine und Cavaignac im Jahre 1848, und wie find die am 4. Sep⸗ 
tember 1870 von der Volksgunſt einen Augenblick emporgetragenen 
Männer heute in Mißkredit gekommen! Die Monarchie repráfentirt 
die Einheit einer Nation, während das Volk in Volksvertretungen, 
welche in Parteien e 8 ſind, die ſich heftig bekämpfen, viel eher 
pen Aare a ſeiner Uneinigkeit und Unſchlüſſigkeit, als den feiner Ein⸗ 

eit erblickt. 

Die Erfahrungen, welche man in Frankreich zweimal mit dem 
Verſuche einer republikaniſchen Konſtitufrung gemacht hat, beweiſen, 
daß die vom Volke geſchaffene Gewalt ſich leicht dadurch um die Ach⸗ 
tung bringt, daß ſie ſich den augenblicklichen Forderungen der öffent⸗ 
lichen Meinung beugen muß und in ihrer Haltung bin und her ſchwankt. 
Dadurch wird die Sicherheit abgeſchwächt, die Nation wird unruhig, 
die zerſtörenden Leidenſchaften werden ermuthigt, und die . 
welche an die Tugend der be aca und der Beherrſchten zu hohe 
n ſtellen muß, verliert ſich in politiſchen Formen, um der 
öffentlichen Ordnung beſſere Garantien zu bieten. Wie oft ließ ſich 
nicht auf die moderne franzöſiſche Geſchichte jenes Wort des Tacitus 
anwenden: „Augustus cuncta bellis civilibus fessa in imperium 
recepit.* 

Man führt nun allerdings die Republik der Vereinigten Staaten 
oft als ein ermuthigendes Vorbild für Frankreich an. Aber die Unter⸗ 
ſchiede find doch überaus groß. Das religiöfe Gefühl iſt dort mächtiger 
als in Frankreich. Die Konſtitution iſt dort ſtark dezentraliſirt. Das 
Spiel der Leidenſchaften iſt daher auch weniger groß und bay set 
Das Eigenthum ijt weniger beſtritten und leichter zu erwer 
amerifanifche Union hat auf ihrem Kontinent keinen gleich mächtigen 
Rivalen zu fürchten wie die europäiſchen Großſtaaten. Sie iſt einer 
großen Ausdehnung fähig; der Thatendrang der Bevölkerung hat einen 
unermeßlichen Spielraum. Kurz, in den Vereinigten Staaten arbeitet, 
um ein Wort Tocquevilles zu brauchen, alles für das Volk. 

Trotz aller dieſer Bedenken gegen die Republik empfiehlt der Ver⸗ 
faltes doch, es damit auch ein drittes Mal loyal zu verfuchen. Die 
Macht der Umftinde weiſt darauf hin. Der verlorene Reſpekt für die 
Monarchie läßt ſich nicht leicht wieder herſtellen. Eine republikaniſche 
Regierung kann vielleicht als On Pran dienen, um die Re⸗ 
bolutionen zu verhüten, welche in Frankreich in en ame von 
15 bis 20 Jahren, alle monarchiſchen Gewalten hinwegfegen. Die Noth⸗ 
wendigkeit zu ſparen und die allgemeine Erſchlaffung, welche die mon⸗ 
archiſchen Leidenſchaften lähmt, ſcheint den erneuten Berfu zu begün⸗ 

tigen. Der Rath des Verfaſſers lautet daher: „Nochmals in loyaler 
Weiſe verſuchen, aber mit aller Vorſicht, welche ein brich Mißtrauen 
eingiebt.“ 3 ährend der Verſuch mit einer proviſoriſchen Republik 
muthig durchgeführt werden ſollte, könnte ſich das Volk allmälig ſeine 
eigene Meinung bilden, und nach einem nicht zu kurzen Zwiſchenraum 
könnten dann die Bürger entweder in der Form eines Plebiszits oder 
durch das Organ einer mit einem tonftituirenden Mandat verſehenen 
Vertretung ſich definitiv über diejenige politiſche Form ausſprechen, die 
den kl en des Landes entſpricht. Frankreich unterſcheidet ſich 
doch weſentlich von Spanien, an deſſen Verfall es jetzt ſo oft erinnert 
wird. Frankreich hat faſt auf ſeinem ganzen Gebiet einen bewunderns⸗ 
werthen Grund und Boden und glänzt 1 immer durch die Thätig⸗ 
keit ſeiner Bewohner und durch ihre manni achen erfinderiſchen Eigen⸗ 
ſchaften. Aber man lie fic) nicht, es hat in dem Ungejtim feiner 
Poe iſchen Ideen einen furchtbaren innern Feind. enn die Demo⸗ 

ratie ſich, wie es in Frankreich ſo oft der Fall war, von religiöſen 
Ideen losgelöſt und den Eigennutz zum Kompaß der ganzen ozialen 
Bewegung macht, ſo wird ſie den Zuſammenhang unter den Bürgern 
und die Disziplin der Armee immer mehr lockern. Frankreich muß 
Staatsmänner und Diplomaten bilden, es muß die Wiſſenſchaft wieder 
achten lernen, und durch Geſetzlichkeit die Unbeſtändigkeit und den Neid 
bekämpfen. Srantrei muß bedenken, daß es fortan mit mächtig fort- 
1 europäiſchen Staaten zu konkurriren hat, es Muß eine 

ufmerkſamkeit und Wachſamkeit verdoppeln, es muß ſich wieder ſam⸗ 
meln, und ein freundliches Geſchick wird es dann auch wieder auf den 
rechten Weg zurückführen. Fata viam invenient! 

Was die auswärtige Politik Frankreichs betrifft, ſo warnt 
der Verfaſſer vor dem unklugen Verlangen nach Nache, und erinnert 
daran, daß die letzten fünfzig Jahre, in denen man ſo oft mit einer 


ganz kurz geantwortet: „Sie gingen ſpazieren“ Wie Sie hören und 
ſehen, befinden Sie ſich in der Gefechtslinie. In der Gefechtslinie 
geht Niemand ſpazieren.“ 

Ein regelmäßiges Pelotonfeuer tönte aus den Straßen des Städt— 
chens herüber und unterbrach meine Antwort. Ich mußte unwillkür⸗ 
lich über die Behauptung, daß ich ein bourboniſcher Spion ſein ſollte, 
laut auflachen. In einem Feldzuge kommt Jeder, der keine Uniform 
trägt, nur zu leicht in den Verdacht, ein Spion zu ſein. Im ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Feldzuge habe ich mehrere, ebenſo ſonderbare wie lächer— 
liche derartige Szenen erlebt. 

„Lachen Sie nicht, Signore,“ ſagte der Offizier und ſah mich mit 
einer Befehlshabermiene an; „heute Morgen iſt Befehl gegeben, die 
Spione ohne alle Weitläufigkeiten todtzuſchießen.“ 

„Todtzuſchießen!“ rief ich, „nun das iſt ein ſehr geſcheidter Be— 
ſchluß! Hätte Garibaldi von Anfang an ſo energiſch verfahren und die 
Kerle todtſchießen laſſen, welche in Neapel und in der Campagna um⸗ 
herſchleichen, um die Bauern aufzuhetzen, ſtatt Dekrete zu ſchreiben, 
die er in ſeinem Edelmuth doch nicht ausführt, ſo ſtünde es hier an⸗ 
ders. Hätte er Capua bombardiren laſſen, wie das ſchon vor vierzehn 
Tagen möglich geweſen wäre, ſo würde ſich die Feſtung ſchon ergeben 
haben. Aber ſeien Sie verſichert, mich laſſen Sie gewiß nicht todt⸗ 
ſchießen.“ 

Der gute Bürger von Caſerta ſah mich verwundert an. „Sind 
Sie denn kein Spion?“ fragte er ganz naiv. 

„Beſonders mit Euch, Ihr Bürger von Caſerta, die Ihr ſämmt⸗ 
lich Anhänger des Re Bombino ſeid, und mit den Bürgern von Ca⸗ 
pua würde ich gar keine Umſtände machen,“ erwiderte ich ihm, ohne 
auf ſeine Frage zu antworten. . 

Verdutzt ſchwieg der Kommandant der Schloßwache. Ich hätte 
ihm, um ſo mehr, da er ein leidlich gutes Franzöſiſch ſprach und ich 
mich recht gut mit ihm verſtändigte, ſeinen Irrthum leicht beweiſen und 
ihm den Brief des Generals Conſenz an Garibaldi zeigen können; der 
Gedanke, Garibaldi als Gefangener vorgeführt zu werden, machte mir 
indeß ein ganz beſonderes Vergnügen, und ſo ſchwieg ich und zündete 


eine Zigarre an. 
(Fortſetzung folgt.) 


Eine Erinnerung aus dem Juli 1870. 


, In einer der denkwürdigen Sitzungen des geſetzgebenden Körpers 

zu Anfang des Monats Juli vorigen Jahres hatte unter Anderem auch 
der bekannte Granier aus Caffagnac den Rheinkrieg gepredigt als das 
beſte Mittel, die franzöſiſche Armee um 100,000 Mann zu vermindern. 
Da rief eine Stimme von der Linken: „Nun, ſo verſucht es doch den 


en. Die 


4 
gefährlichen Oſtentation auf Rache für 1815 geſonnen habe, ſchlechte 


Früchte getragen hätten. „Wenn die volksthümlichen Inſtitutionen“, 
ſagt er, „ſich bei uns fortentwickeln und ſich mit einer verfeinerten 
Ziviliſation, mit dem Verlangen nach Wohlbefinden und Luxus und 
mit einer oft berechneten langſameren Entwickelung der Bevölkerung 
vereinigen, wer ſollte da ein Vertrauen ohne Grenzen auf das Wach⸗ 
ſen unſeres militäriſchen Geiſtes ſetzen?“ Ganz abgeſehen davon, 
würde der Geſchmack am Kriege nicht nothwendig auch die Ueberlegen⸗ 
heit in den Mitteln der Kriegführung bedingen. Warum ſollen die 
lateiniſchen Nationen, unter denen Frankreich den erſten Rang ein⸗ 
nimmt, fic) nicht durch friedliche ökonomiſche Bündniſſe, wie die Münz⸗ 
konvention, enger an einander ſchließen? Warum ſolle Frankreich 
nach wiedererlangter Wohlfahrt nicht auch ſeine maritimen Unterneh⸗ 
mungen fortſetzen, welche, anſtatt die chriſtlichen Nationen durch Bru⸗ 
dermord zu entzweien, in barbariſche Länder die Fackel der Aufklärung 
und des Fortſchritts, den Einfluß der Ziviliſation tragen? 


. Verſailles, 15. Juli. Der Finanzminiſter Pouyer-Querticr 
beſuchte Bee den General anteuffel in Compiegne. Der 
Oberbefehlshaber der deutſchen Beſatzungstruppen hat ſich einen beſon⸗ 
deren die genen aan Vertreter beigeben laſſen, der damit beauftragt fein 
ſoll, die gegenſeitigen Reklamationen zwiſchen dem franzöſiſchen aus⸗ 
wärtigen Amte und dem Oberkommando zu bearbeiten, reſp. zu erledi⸗ 
gen. Zu dieſem Behufe iſt Graf Radolinski, früher Sekretär der 
preuß. Botſchaft in Paris, nad e 
her gingen alle dieſe Reklamationen und ih eantwortung durch 
die Hände der kaiſerl. Miſſton in Paris, wodurch der Geſchäftsgang 
natürlich verlangſamt werden mußte. Inzwiſchen iſt es noch immer 
nicht gelungen, eine Verſtändigung über die enigen von franzöſiſchen 
en Nane genommenen deutſchen Schiffe zu erzielen, de⸗ 
ren meinung, reſp. Kondemnirung in die Det nach dent abgejchlofz 
jenen Waffenſtillſtande fällt. Es ift dies um ſo bedauernswerther, als 
eine Anzahl dieſer Schiffe, in oſtaſiatiſchen Häfen liegend, dort ſehr 
leicht, beim änzlichen Mangel an Au ſicht und ſorgfältiger Behand⸗ 
lung, den zerſtörenden Einflüſſen des Klimas dc. erliegen können und 
ſomit unbrauchbar werden. Franzöſiſcher eits war man anfänglich 
Willens geweſen, ſich mit den reſp. Ba hümern direkt zu verſtändi⸗ 
gen, wahrſcheinlich, weil man damit billiger wegzukommen hoffte. Aber 
die Weser Regierung, als Mandatar und Repräſentant der ann 
heit dieſer Schiffseigner, konnte hierauf nicht eingehen, und ſo wird 
kaum etwas Anderes übrig bleiben, als die franzöſiſchen Akten der 
Priſengerichte einzeln einzufordern und durchzugehen, um zu einem 
befriedigenden Reſultat nach den Grundfagen des geltenden Seerechts 


zu gelangen. 
Italien. 

Nom, 10. Juli. Der Generalvikar Kardinal Patrizi erhielt die— 
ſer Tage folgendes (vom „Volksfreund“ mitgetheiltes) Schreiben des 
Papſtes: 

err Kardinal! Als Gott in ſeinen erhabenen Abſichten zuließ, 
daß Rom ungerechterweiſe beſetzt wurde, fagten die Ufurpatoren, Rom 
jet nothwendig für die Integrität Naliens und für die vollkommene 
Einigung aller er Theile, als ob es nicht in Italien ¿wei kleine 
Theile gebe, welche noch unter der alten Herrſchaft bleiben und, wie 
ich hoffe, immer bleiben werden. Der Zweck der großen Manöbrirer 
der Revolution war aber nicht blos der, eine Stadt wie Rom zu uſur⸗ 
piren, ſondern er war und ift der, den Mittelpunkt des Katholizismus 
und den Katholizismus ſelbſt zu zerftören. An der Zerſtörung 
dieſes i Werkes Gottes wirken alle Gottloſen, alle Frei⸗ 
denker, alle Sektirer der Welt zuſammen, welche alle ihr kleines Kon⸗ 
tingent in dieſe Hauptſtadt geſendet haben. Dieſe kleinen Kontingente 
verbinden ſich zu einem einzigen Körper und ihr Zweck iſt, die ilder 
der Mutter Gottes und der pai en zu inſultiren und zu zertrümmern, 
die Diener des Heiligthums herabzuſetzen und zu mißhandeln, die Kir⸗ 
chen und die Fefttage zu entweihen, die Proſtitutionshäuſer zu vermeh⸗ 
ren, die Ohren durch ſakrilegiſche Rufe zu betäuben und den Herzen 
und Seelen, beſonders der Jugend, das Gift der Gottloſigkeit durch 
die Lektüre arwilfer ausnehmend fd amloſer, heuchleriſcher, lügneriſcher, 
irreligiöſer Journale zu reichen. Dieſe bölliſche Schagr hat ſich vor⸗ 
genommen, aus Rom zu cher was fie den religiöſen Fanatismus 
nennt, wie es ein italieniſcher Philoſoph unſeligen Andenkens nannte, 
welcher vor wenigen Jahren unverſehens (1) geſtorben. Nachdem fie 
ſich Roms bemächkigt hat, will fie es jetzt ungläubig oder zur Lehrerin 
einer ſogenannten () toleranten Religion machen, wie ſie diejenigen 
wollen, welche kein anderes Lehen vor Augen haben als das gegen⸗ 
wärtige, und diejenigen, die ſich von Gott einen Begriff machen, als 


Rhein zu nehmen!“ Dieſes letzte Wort wurde von mehreren Offtzie⸗ 


ren als ein Zweifel an der Unüberwindlichkeit des franzöſiſchen Heeres 
und ſomit als eine Beleidigung aufgefaßt, und fie richteten daher an 
das „Pays“ ein Schreiben, welches wörtlich folgendermaßen lautet: 
„Herr Redakteur! Sie erwähnen mit dem gerechten Unwillen des 
lebendigſten Patriotismus die beleidigende Heraus orderung, welche ein 
Mitglied der Linken gewagt hat, der muthigen Armee ins Geſicht zu 
fchleudern und welche zu verſchweigen das offizielle Journal für gut 
befunden hat. Unbedingt nothwendig iſt es, daß die Armee in dem ganzen 
Lande den Namen des Feen von der Linken kennen lerne, der da glaubt, 
daß die Preußen eine Armee zurückſchlagen könnten, die franzöſiſche Ar⸗ 
mee, welche in der Krim, in Italien, in Mexiko und Afrika ſo viele Lorbeern 
und 10 Rn abet Ruhm ſich erworben hat. Wir Alle betrachten die Wenz 
ßerung des Mitgliedes als eine grobe Beleidigung und verlangen, daß 
es unſeren braven Soldaten Abbitte leiſtet, wo nicht, fo werden wir 
fie zu rächen verſtehen. Daher fordern wir das Mitglied der Linken 
auf, ſich zu nennen, oder falls es nicht wagt, dies zu thun (obgleich 
wir eine ſolche Feigheit einem Franzoſen nicht zutrauen möchten), fo 
ſtehen wir nicht au, die ganze Linke ſolidariſch verantwortlich zu ma⸗ 
chen für die unpatriotiſche c ae: derjenigen ihrer Mitglieder, 
welche nicht den Muth haben, ſich zu nennen.“ 4 : 
(fo ſtand es mit der Selbſterkenntniß der Franzoſen im Juli 1870. 


Flug- Apparate. 


Die alte Frage, ob es dem Menſchen möglich fein könnte, fid) mit⸗ 
telſt künſtlicher Flug⸗Apparate fliegend wie der Vogel fortzubewegen, 
wird neuerdings ſehr gründlich und wiſſenſchaftlich von dem Aſſiſtenten 
Kargel am Züricher Politechnikum erörtert, aber in einer die Möglich⸗ 
keit des Problems abſprechenden Weiſe. Kargel hat dabei beſonders 
die neueſten, in Nordamerika und England gemachten Verſuche im Auge, 
die Muskelkraft zur Bewegung der Flügel durch Dampfmotoren zu er- 
fegen. Aber das Gewicht der bisher konſtruirten Flug⸗Apparate iſt 
viel zu groß 0 beim Von mit der Arbeit, welche von ihnen geleiſtet 
wird, während beim Vogel lle mechaniſche Arbeit während des Fluges 
außerordentlich groß iſt im Vergleiche zu einem Gewichte. Aus den 
Unterſuchungen, die Kärgel angeſtellt hat, ergiebt fic), daß z. B. der 
Adler bei einem Gewicht von nur wenig über 6 Pfund und bei einer 
Flügelfläche von 2, Qnuadratſchuh mittelſt 32 Flüͤgelſchlägen per Se⸗ 
kunde eine we Arbeit ausführt, die mehr als einen halben 

entner werth ijt. Die Taube iſt 0., Pfund ſchwer, hat eine Flügel⸗ 
fläche von 0.2% Quadratfuß und übt mit 9., Flügelſchlägen in einer Se⸗ 
kunde eine Kraft von 4. Pfund aus; der gar nur o. Pfund leichte 
Spatz mit feinen Flügelchen, die nur 4—5 Hundertstel eines Quadrat 
ſchuhes groß find, vermag doch durch 15% Flügelſchläge in der Sekunde 
eine Kraft von % 90 Pfund zu entwickeln. Im 9 ergleiche zu den 
Verhältniſſen zwiſchen der Schwere, Flügelfläche und ecken e keit 
des Adlers dürfte alſo ein Dampfflug⸗Apparat von einer $ ferdekraft 
nicht einmal 16 Pfund wiegen. 


Compiegne aby elon worden. Bis⸗ 
re 


wäre er ein Gott, der 
Angelegenheiten kümmert. 
dieſe Unordnungen duldet, derſelben Schgar an 


mu 
weiſe, beſch 
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und auf die Geſellf at) 

eines Tages aus dieſem 


Für einen „Gefangenen“ iſt dieſes Vorgehen recht frei! a 


Großbritannien und Irlaud. 3 
London, 14. Juli. In der geſtrigen Nachtſitzung des Untell 
ſes richtete Hr. Monk (Mitglied für Gloucefter) bezüglich der MT 
rügten Aufnahme des Kronprinzen und der Kronprinz 
von Deutſchland in London an den Premier die Anfrage, ‘ 
dieſelbe Gaſtfreundſchaft, die den Mitgliedern der königlichen Fah 
wenn ſie Berlin beſuchen, reichlich zu Theil wird, nicht auf den N 
prinzen und Kronprinzeſſin von Deutſchland ſich erſtreckt; ob er Mi 
daß in Preußen wie in dieſem Lande ein ſtark kundgegebenes OM 
darüber herrſche, daß Ihre k. k. Hoheiten geſtattet würde, während! | 
Aufenthaltes in London, Wohnung in Pruſſia Houſe zu nehmen 5, 
ob irgend welcher Schriftwechſel über den Gegenſtand aus Berl!” 
auswärtigen Amte eingelaufen ſei, und wenn ſo, ob er Willen 
denſelben auf den Tiſch des Hauses niederzulegen. (Cheers) 

r. Gladſtone erwiderte: „Es iſt keine Korreſponde it 
wärtigen Amte über den Gegenftano vorhanden, 5 id weh a 
welchem Gefühl in Preußen Ausdruck gegeben worden iſt, außer 
Thatſache, daß ich einen darüber kommentlrenden Artikel in einer y 
oe Zeitung las, aber es ift, ich bin gezwungen zu ſagen, ein me 

es Blatt, in welchem ich kürzlich andere Artikel geleſen haber 
darauf berechnet ſind, das Erſtaunen vernünftiger Leute zu erred 
Das iſt die ganze Information, die ich über den Gegenſtand be 
Was den Hauptpunkt der Frage anbetrifft, fo bedauere i „ daß Mir 
ehrenwerther Freund ſich bewogen gefunden hat, dieſe Angelegel, 
zu einem Gegenſtand einer Interpellation in dieſem Haufe zu mach, 
(Cheers von den liberalen Bänken). Es iſt nicht blos ein Ara 
ment wegen eines fremden Prinzen, ſondern bezüglich eines, Derr 
dem könig, Haufe nahe verwandt ijt. Die von der „Times“ ge A 
gebrachte Mitthcilung war. richtig und die Umſtände der Sache I 
diefe: Zwiſchen Ihrer Majeſtät einerſeits und dem Kronprinzen We 
der Kronprinzeſſin von Deutſchland andererſeits wurde ein Abkonih 
getroffen, vermbge deſſen Letztere zum Beſuch nach England kom, 
ſollten. Sie ſollten mit ihrer Familie und ihrem Gefolge etwa 
15. Juli hier eintreffen, und wie feſtgeſtellt worden, ſollte der Bel 
in Osborne geſchehen. Dieſer Plan gilt noch immer und der Sn 
wird auf jeden Fall ftattfinden. Aber der Kronprinz und die KY, 
prinzeſſin trafen ein Nebenabkommen, einen feparaten Beſuch aba 
ten, von dem Ihre Majeſtät erſt nach deſſem Abſchluſſe Kenntn pel 
hielt, und durch welches arrangirt wurde, die Gaſtfreundſchaft Y 
deutſchen Botſchafters in London für einige Tage — vor ihrem =, 
uche in Osborne — in Anſpruch zu nehmen. Das iſt die eier 
Lage der Sache. Der einzige Theil des Abkommens, der moe 
wurde, iſt, daß Graf Bernſtorff wünſchte, die ganze Familie aufzuneg 
men, aber die Räumlichteiten von Pruſſig Houſe waren dafür MUT 
hinreichend. Der Kronprinz und ſeine hohe Gemahlin beabſichtigle 
die jungen Prinzen nach einem Hotel zu ſenden, als aber Ihre Maß, 
ſtät davon hörte, ſprach ſie den Wunſch aus, daß die junge Fam 
im Buckinghampalaſt einquartirt werden ſollte, woſelbſt fie ſich an 
nunmehr befindet. Aus den Umſtänden dieſes privatim und fepa 
getroffenen Abkommens mögen einige Mißverſtändniſſe entſtanden IA! 
aber wir müſſen uns alle freuen, daß die Folge dieſes B uches in ET 
Metropole den Einwohnern von London Gelegenhelt geboten hat, I 
Allgemeinen ihre Zufriedenheit darüber auszudrücken und in den Sta 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


- AAA AAA nn + 
Ein Dichterwort in der religiöſen Frage. 
Das folgende Gedicht Tiedge's, des frommen Sängers — die 
leicht ein Jahrhundert alt — bezeichnet ſo treffend das Treiben zu die 
ſer Zeit auf dem Gebiete der nach dem göttlichen Heilande genanneh 
Kirche, daß es wohl angemeſſen iſt, wenn dieſe durch ihre Wahre 
leuchtenden, ergreifenden Worte in Erinnerung gebracht und zur W 
herzigung empfohlen werden. Sie lauten alſo: 7 
Ach! ſollteſt Du aus Deinem Grabe, 
Du großer Dulder! auferſtehn; 
Und lehrend noch einmal am Stabe 
Der Pilgerſchaft durchs Leben geh'n; 
Und ſollteſt Du den Unfug ſeh'n, 
Wie fie die Wahrheit, dieſe Gabe 
Der Weisheit, die fo einfach ſchön, 
Von Deinen Lippen floß, verdreh'n, 
Wie fie den Liebesſinn verſchmäh'n; 
Verfolgung aus der Lehre preſſen, 
Die Liebe lehrt und Segen giebt! 
Wie ſie die Duldung ganz vergeſſen, 
Die Mängel trägt, nur Gutes liebt; 
Und die Du, ach! durch Hohn betrübt, 
Bis Baden blutigſten Cypreſſen, 
An Deinen Mördern haft gelibt! 
Du würdeſt eine Thräue weinen, 
So bitter, wie ſie in den Hainen 
Des Oelbergs Deinem Aug’ entſchlich. 
Und ra Du dann Deine Lehren 


Uns ſelbſt enthüllen, würden Di 
Die Piendveregeten hören, 2 e 
Die Niemand hören, außer ſich: 4 
Ja, ſollteſt Du Dir's gar erlauben, 
Nicht eb ibe, ſtolzer Baga befahl, 
icht 10, wie fte, an Dich zu glauben 
Sie treuzigten Dich noch eimal y 


. 8% 


der reichen Eng, 
ebt in dieſem Jahn 


} ) merikaner, 7-800 Eng 
Ruſſen in Berlin anweſend ſind, und die Hotels 


* Ein pariſer Blatt bringt, augenſcheinlich um vor den „be 
drohlichen Rüſtungen“ Deutſchlands zu warnen, einen Artikel we 
die deutſche Flotte und beginnt folgendermaßen: „Eine große Thätig, 
leit entfaltet man im Hafen von Kehl.“ — Da iſt allerdings de 
Gefahr für Frankreich ziemlich naher Tie 


m ee 


zweier ſämmtlich gegen die bekannte in unſerer Provinz folportirten 
Adreſſe an den Reichstag um Wiederherſtellung der weltlichen Macht 
ausgeſprochen, und erklärt, daß ſie die Adreſſe weder ende unterzeich⸗ 
nen noch das Volk zur 1 rn derſelben auffordern werden. 
Dieſes Auftreten der Geiſtlichkeit des Schrimmer Dekanats, ſchreibt 
der Korreſpondent des hieſigen „Dziennik“, dem wir obige Nachricht 
entnommen, iſt wiederum einer von den vielen Beweiſen von der Acht⸗ 
barkeit unſerer Geiſtlichkeit und ihrer Solidarität mit der Nation. 
— Der ultramontane „Tygodnik fatolicti”” fordert die Geiſt⸗ 
lichkeit auf, ſich eifrig der Sammlung von Unterſchriften für die Adreſſe 
an den deutſchen Reichstag in Angelegenheit des Papſtes anzunehmen. 


Die Zahl der Unterſchriften beträgt bis jetzt 12,859. E 
— Aus Berlin wird der „D., Allg. Z.“, wie es ſcheint, von 
offiziöſer Seite geſchrieben: „Wie die katholiſchen Kreiſe Weſtfalens 


bi Jahren ſchon, aber immer vergebens, auf die Erweiterung der in 
ünſter e „Akademie“ zu einer vollſtändigen Univerſität 
dringen, ſo liegen die ſogenannten polniſchen Kreiſe der Agitation zur 
Gründung einer Univerſität in Poſen ob, und doch iſt ihnen dieſe 
Agitation ſchon in amtlicher Weiſe als nutzlos bezeichnet worden, weil 
die Univerſität Breslau allen billigen Parone en entſpricht. Da 
in Lemberg neuerdings dem polnischen Elemente dortiger Univerſität 
gegeftänbni je gemacht worden find, erhebt fid im Poſenſchen jene 

gitation abermals, doch iſt man in den entſcheidenden Kreiſen ent⸗ 
ſchloſſen, dieſelbe mit Stillſchweigen zu übergehen.“ 

8. Kirchplatz Boruy, 17. Juli. [Hopfen] In das Hopfen⸗ 
eſchäft iſt ſeit einiger Zeit wieder etwas Leben gekommen. Auswärtige 
aufleute aus Baiern und Böhmen kauften enorme Partieen, e 

aber zu den laufenden Preiſen von 3 bis 12 Thlr. pro Ztr., je na 
Qualität und Farbe der Waare. Es lagern jedoch noch immer maſſen⸗ 
hafte Vorräthe. Die diesjährigen Hopfenpflanzungen berechtigen nicht 
gerade zu hohen Erwartungen. ie anhaltende Wie hat in vielen 
niedrig gelegenen Anlagen das Wachsthum der Pflanze gehindert. 
Auch die in dieſem Jahre auf niedrigem Boden neu angelegten 
anzungen ſind faſt total ausgewäſſert und für immer verdorben. 
ierzu kommt noch das maſſenhafte Ungeziefer welches den Produzenten 
gerechte Beſorgniſſe einflößt. Außer dem Mehlthau haben ſich die 
rünen Hopfenwanzen und andere geflügelte Inſekten in ſchrecklicher 
enge eingefunden. Leider kann all dieſes Sopfengift durch Nichts 
ausgerottet werden; nur der Blitz kann es tödten. eſchieht Letzteres 
nicht, ſo wird von einer nur ſehr mittelmäßigen, wenn nicht geringen 
Ernte die Rede ſein können. Auch aus andern Produktionsländern 
lauten die Nachrichten über den Stand der Hopfenpflanzungen nicht 
gerade günftig, woraus fi ſchließen 11 daß die Produzenten ihre 

a a e Waare nicht werden zu verf (eudern brauchen. s 

Shodziefen,, 16. Juli. [Johann Bell in Poſen. Bier⸗ 
Brauerei. Chauſſee. Petition] In dieſen Tagen brachte der 
bekannte Malzextraktfabrikant Johann Hoff in Berlin die pres und 
n in unſerem e LE trea für den Kaufpreis von 
43, Thlr. in jenen Beſitz. Dieſe Glashütte hat in wenigen Jahren 
viele Beſitzer gehabt, die meiſt an chroniſchem Geldmangel litten. Dem 
neuen Beſitzer ſtehen Geldmittel mehr als genügend zu Gebote und ſo 
eht das Etabliſſement einem großen ee entgegen. Wie ver⸗ 
autet, beabſichtigt Hr. Hoff auch am ſelben Orte eine großartige 
Lagerbierbrauerei zu begründen. Die Glashütte wird natürlich die 
pues für das Extrakt liefern. — Unſere Chauſſee von Budzin nach 
ogaſen, an der ſchon ſeit mehreren Jahren gebaut wird, iſt im vori⸗ 
gen Spätſommer endlich im Planum beendet worden. Wenn der nun⸗ 
mehr begonnene Oberbau die proportionale Zeit in Edel nimmt, 
jo dürfte noch ein Jahrzehnt dahin gehen, bis wir nach Rogaſen 5 
önnen, ohne uns der Gefahr auszuſetzen, unterwegs aus ſanftem 
Schlaf erweckt und etwas unſanft aus dem Wagen in eines der zahl⸗ 
reichen ne dieſer Fahrſtrecke Hein chr zu werden. Die beiden be⸗ 


theiligten Kreiſe bethätigen eben kein jehr warmes Intereſſe für die 
endliche Fertigſtellung dieſer Straße. — Von verſchiedenen Seiten wird 
in unſerm Kreiſe für das Zuſtandekommen einer Petition an unfern 


Kreistag agitirt, daß derſelbe die Mobilmachungsgelder an die Kreis⸗ 
= ar ae zurückzahle, ftatt, wie beſchloſſen fein ſoll, dieſe Gelder als 
Dispoſitionsfonds des Kreiſes zu verwenden. ee R 

+ Gnefen, 12. Juli. Wie rückſichtslos und ungebürlich zuweilen 
arme unglückliche Leute behandelt werden, ergiebt folgender Fall: ein 
erblindetes Frauenzimmer, welches ſeit 13 Jahren als Ortsarme auf 
einem Gute hieſigen Kreiſes ſich aufhält, wurde von dem daſigen 
Wirthſchaftsbeamten durchgeprügelt; aus was für einem Grunde läßt 
ich nicht näher angeben. Dieſe Blinde ging zum Schulzen, um Be⸗ 
chwerde zu führen. Derſelbe lud ſie auf einen Wagen und ſchickte ſie 
in hicfige Stadt ab, wo eine ärztliche Beſichtigung der erlittenen fürs 
perlichen Verletzungen und die Konſtatirung derſelben durch Atteſt be⸗ 
wirkt wurde, und es ſoll wegen der Mißhandlung auch . ge⸗ 
klagt worden ſein. Inzwiſchen war jedoch das Fuhrwerk verſchwun⸗ 
den und die Blinde wurde am ſpäten Abend mit einem zweijährigen 
Kinde halb verhungert und obdachlos in der Straße betroffen, ohne 
daß ſich eine der betreffenden Behörden ihrer hätte annehmen und für 
ihr Weiterkommen hätte ſorgen wollen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Berlin, 14. Juli. Heut Vormittag wurde eine Anklage gegen den 
verantwortlichen Redakteur der neuen Heldſchen „Staatsbürger⸗ 
zeitung“, Dedo Müller, verhandelt wegen Herausgabe einer Zei⸗ 
tung, ohne vorherige Beſtellung einer Kaution. Der Angeklagte machte 
den Einwand, es exiſtire ein mündlicher Vertrag zwiſchen Held und 
Daubitz, nach welchem Letzterer die Kaution von 5000 Thlr. auf die 
von erſterem Reg „Staatsbürgerz.“ qu ftellen ſich ver⸗ 
no habe. Es ſtehe ſomit die bei dem Polizeipräſidium von Dau⸗ 
itz eingezahlte Kaution nicht für die Daubitzſche Zeitung, ee für 
die neue Heldſche. In Folge deſſen wurde a) Antrag Müllers die 
Verhandlung vertagt und vom Gerichtshofe beſchloſſen, Held und Dau⸗ 
bitz als Zeugen hierüber zu vernehmen. 
Der erſte 8 des Obertribunals hat nunmehr am 
14. definitiv in der bekannten Prozeßſache wider den ehemaligen Diz 
rektor der Lebensperſicherungsgeſell aft ig. Scheibler und 
den Kaufmann Köſter entſchieden. Beide Perſonen waren angeklagt 
worden, durch unrichtige Angabe des Vermögensſtatus der fraglichen 
Geſellſchaft vor dem Notar Weber am 20. März 1869 eine intellek⸗ 
tuelle Urkundenfälſchung begangen zu haben. Die Geſchworenen 
atten die ihnen vorgelegte Frage, ob die Angeklagten aus Gewinn⸗ 
ucht 1 ($ 252 preuß. Strafgeſ.) verneint, dagegen die 
rage beatiglich des Thatbeſtandes einer ohne dies Kriterium began⸗ 
genen intellektuellen Urkundenfälſchung (§ 254) bejaht. Auf den Ans 
Weejcrig, oed 10. Jult lo 


Pekanntmachung. sur Berrantung ver Goatees 
In der öffentlichen Badeſtelle hinter] geldhebeſtelle Pürrlettel auf der 
dem Eichwaldthore, befindet fi ein eſeritz Bentſchen'er Provinz. ⸗Chauſſee 
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dewärter überdem auch angemielen, die 
Badenden auf die dort vorhandene Ge, an, zu wela em Sicitanten, welche eine 
Bietungscaution von 100 Thlr. zu de- 
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trag der Vertheidigung wurde Seitens des Gerichtshofes, ohne auf 
den Widerſpruch der Stgatsanwaltſchaft Rückſicht y nehmen, den Ge⸗ 
ſchworenen eine weitere Frage geſtellt, ob die Angeklagten gewußt hät⸗ 
ten, daß durch ihre Handlung eine ürlundeufälf chung begangen 
würde. Dieſe Frage fand ihre Verneinung, worauf die Freiſpre⸗ 
chung der Angeklagten erfolgte. Auf die hiergegen eingelegte, ſich auf 
die Nrtikel 96 und 97 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 ſtützende Nichtig⸗ 


digung des Geſchworenenverdikts die Stellung einer neuen Frage un⸗ 
zu afits germen fei, auf Vernichtung des angefochtenen Urtheils und 
weiſun 


a > fung : 
of. Dieſer verutheilte am 12. Januar cr. Scheibler zu 4 


ien. was nicht geſchehen, 
ſſen, aus denen er in der 
Auch verſtoße das ange⸗ 


e 
E fung jedoch nicht bei und wies 
rück. 


que verödet, war er 


pes find. Geſtern mag es dort aller- 


Vorzimmer des e ſeine . in der 5 
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ſteht allens in de Ak 
beeter, nich — 5 


gensbeſchädigung, Körperverletzung und Diebſtahl beſtraft? — „Erlo⸗ 
ben id mal, Herr Gerichtshof, dat jeht Ihnen jar mischt an, det is 


jar nich nöthig, det hier 'n Jeder hört, wat ick ſchon abgemacht habe; 


aber immer mehr in Aufregung. „Ach wat, erloben Sie mal, hier is 
jar niſcht zu erlooben, wenn Sie mir hier allens wieder vorſchmeißen 
wollen; ick haaben boch Jefühl, und det laß ick mir nich gefallen, un 
wenn Sie mir jleich wieder in die „Ike“ (das Gefängniß) ſpunnen.“ 
— Der Gerichtsdiener will den Angeklagten iy to ec „Sie, vers 
ftehen Sie, kommen Sie nich fo dichte ran 
Seit 66 habe ick keenen Diebſtahl mehr emacht alſo braucht det Keener 
u wiſſen.“ — Es wird die Anklage verleſen, welche Engel und Fuhrmann 
befchu digt, den Schankwirth Felner vorfätzlich mißhandelt zu haben. 
ate will ſeinen Freund Engel vertheidigen, weil o:efer fic) nicht mit 
Redensarten behelfen könne; als ihm dies unterfagt wird, legt Engel 
ſelber eine a artige Zungenfertigkeit an den Tag. Seiner Anficht 
nach ift die Anklage ein koloſſales wre Sie Beide feien in 
Föllners Keller gekommen, haben dort Schnaps getrunken und ſind da⸗ 
bei mit Föllner in Wortwechſel gekommen, in deſſen Verlauf fie mit 
einem Revolver bedroht worden ſeien. „Et wax ſoon franzeeſcher, ſo 
von de Annexion!“ ergänzt Fuhrmann mit entſprechender Handbewe⸗ 
gung. „Na, nu ſchießen wer ick mir doch nich laſſen, führt Engel fort, 
un da habe ick ſoone ea rs nad) den Revolver jemadt un da 
wer ick woll den Kerl an de Bade 1 5 ſind.“ — „Un ick boch, 
det ſtimmt,“ beſtätigt Fuhrmann. — Es ſoll der Schankwirth Föllner 
als Zeuge vernommen werden, Fuhrmann überhäuft den Zeugen aber 
mit einer unverſiegbaren Fluth von Schimpfworten, fo daß der Stagts⸗ 
bt, unter Aufhebung des Termins eine fofort 
haft gegen Fuhrmann zu beantra⸗ 
i demie Bonhommie 
e der Anklagebank 
u ſtürzen. „Na, ſo wat lebt nich, 
Menſchen beſtrafen ? Wat ſind Sie 
denn? Verſtehen Sie, wenn ick Ihnen uf de Straße bejejne, denn 
i i Wat id mir da 7 
or⸗ 


des 1 agten, verkündet den Beſchluß 


dreitägigen Wie 
ü 


wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

unter den mannigfachen Erſcheinungen der belletriſtiſchen perio⸗ 
diſchen Preſſe nimmt das W ORI T E für Jedermann aus 
dem Volke“, begründet von Otto Ruppius und herausgegeben von 
Franz Duncker, einc hervorragende Stelle ein. Wie früher, ſo ver⸗ 
ſchmäht es auch jetzt durch prunkende Ankündigungen und durch die 
Trompetenſtöße des Selbſtlobs das Publikum für fi u gewinnen. Es 
bedarf dieſer Mittel nicht. Der ungeachtet feiner annigfaltig keit 


durchweg gediegene Inhalt, den die Zeitſchrift dem Leſer bietet, die 


Beranmmachung. [Pferde⸗Auttion 


Am 27. Juli e. Am 24. d. Mts., Vor⸗ 
Dormittags 10 uo, mittags von 10 Uhr ab, 


obte — — werden an der hiefigen Reitbahn gegen 


Ziemer 


22 Centner 19 Pfund 
Wolle 


off atlich an den Meiſtbietenden gegen 
zleich baare Be ahlung durch den 
Auktions kommiſſartus verkauft werden. 


Mongrowt:e, den 15. Juli 1871. 
Königliches Kreisgericht. 


- Pierde 


fortige Baarzahlung verkauft. 
Herenfiadt, den 17. Juli 1871. 


ünftig belegen, weiſt zum preiswerthen] Näheres be 


nk 
Gerson Jareok 
Magazinſtraße 15 in Poſen. 


onſt jiebt's wat raus. 


60 überzählig gewordene zn Auktienelokale, 
verſchledene Goldſachen als Brochen, 


des Regiments meifibietend gegen ſo⸗]Weſtenſtoffe, Kleidungsſtücke, Mö 


Weſtpr. Küraſſier⸗Regt. Bu lichte, Mrbeitewagen, div. Be 
r. 5 


ET ARNO 
Eine Leihbibliothel 
Landgüter e de ao | e int, ih lo e ett Sy 


lioh, gründl. u. 
W 


mit Sorgfalt und Strenge getroffene er des Stoffes, die übern 
feſtgehaltene Tendenz der Unterhaltung und Belehrung, kurz der innert 
Werth des Blattes, ſichern ihm überall eine beifällige Aufnahme, we 
man ſolche Eigenſchaften zu würdigen weiß. So ſind auch die vor ung 
liegenden neueſten Nummern des Blattes reich an intereſſanten tó 
novelliſtiſchen, gu fulturgef oie. theils u den Zeittyfl 
e n e 3 eiträgen von Verfaſſern, deren Namen einen gu 
lang in der literariſchen Welt haben. — Mittheilungen aus al A) 
Gebieten des Willens, originelle Anekdoten, Sentenzen geiſtreicher Mi 
ner und ab und zu auch anmuthige Blüthen der Poeſie finden in den 
„Loſen Blättern“ ihre Stelle und bilden eine werthvolle Beigabe zum 
Ganzen. Es wäre nur zu wünſchen, daß das Leſepublikum dem „Som 
tagsblatt“ auch ferner die wohlverdiente Aufmerkſamkeit zumende., gs 
ift in der That ein Blatt „für Jedermann“, nicht in dem trivia 
Sinne, den man dieſem Zuſatz beilegen könnte, ſondern als eine Lektil 
welche ganz und gar dazu angethan iſt, die Mußeſtunden Jedermann 
nützlich und angenehm auszufüllen. y 


BWriefKRaften. 4 

Ein deutſcher Bürger. „Wie viel Millionen find für die IM 
validen des deutſchen Heeres ausgeſetzt worden?“ Hoffentlich werdel 
gar keine Millionen ausgeſetzt d. h. müßig niedergelegt oder au um 
vorher beſtimmt, ſondern läßt man hier nur das Bedürfni en 
ſcheiden. Ihre zweite Frage „Wie viel erhält monatlich der ar eit 
unfähige Invalide?“ läßt ſich nicht kurz beantworten und verweiſen 
wir Sie deßhalb auf das ſo eben erſchienene, durch alle Buch and“ 
lungen zu beziehende Penſionsgeſetz, welches nur 2½ Sgr. koſtel 
Aus den 88 58 bis etwa 75 werden Sie auch erſehen, ob es an DE 
Unbilden des Geſetzes oder in anderen Gründen liegt, „daß bereiß® 
mehrere Invaliden des letzten Krieges nach Almoſen gehen.“ 1 


K. in W. Einſendungen ſind willkommen. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


A 


2 00 
Mit Beziehung auf den Artikel „Krankenpflege 
in Nr. 328 u;ıfever Zeitung geht uns von kompetenter Seite die NO 
zu, daß die abi ebangeliſche Diakoniſſenanſtalt vom Anfang ihres 
nunmehr fünfjährigen Beſtehens an die Krankenpflege in Priva’ — 
häuſern, ohne Unterſchied der Konfeſſion oder Rati? 
nalität, in den Bereich ihrer Thätigkeit, der den hat. Bis zun 
Satufle des Jahres 1870, bis wohin die bisher veröffentlichten Jah. 
resberichte der Anſtalt fle find die Diafoniffen in zuſammen 116 
Häuſern 2036 Tage als Pflegerinnen beſchäftigt geweſen und h 
außerdem n 22 Haufern 144 Nachtwachen geleiſtet. Während des ll. 
fenden Jahres ei die Schweſtern, obwohl während des Kriegen 
ihrer 4 in den Kriegslazarethen in Frankreich, 4 andere im hieſig {| 
Garniſonlazareth Dienſte geleiftet haben, dennoch in einer großen! all 
von Privathäuſern namentlich die Pflege von Pockenkranken übernom 
men. Ueberhaupt ſind in der Regel durchſchnittlich mindeſtens 3 del 
Schweſtern außerhalb des Hauſes mit der Privatkrankenpflege Beh 
tigt; wie denn die hieſige Diakoniſſenanſtalt es von Anfang an is 
chr als ihre Hauptaufgabe angeſehen hat, dem in unſerer Stadt 
k r fühlbaren Mangel an tüchtigen, ihrer ufgabe völlig gewachfenen 
Privat⸗Krankenpflegerinnen abzuhelfen, für dieſen wichtigen Kichespienft 

/ 


a Schweſtern auszubilden und zur Uebernahme deſſelben bereit uw 
halten. de 
A ę—r—: w E 


Das Stettiner Poſt⸗Dampfſchiff HA 
„Humboldt“ Kapitän P. Barandon 


1 
von der Linie des Balti ( „d. M. früh Delt 
Saen den Ne, Her iſchen Lloyd, erreichte am 16. d. M. früh p 


Appetit verſchaffen heißt Geſundheit 
wiedergeben. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Wilmersdorf, 18. Mai 1871. Da ich von Ihrem 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier bei einem meiner Kinder, welches 
an Appetitloſigkeit litt, ſo vortreffliche Wirkungen wahr⸗ 
genommen habe, bitte ich um weitere Zuſendung. Stoſch, 
Paſtor. — Bonn, 2. Mai 1871. Im vorigen Jahre er⸗ 
hielt ich eine Sendung von Ihren Fabrikaten, Malzextrakt 
und Malzgeſundheits⸗Chokolade, die ich mit gutem Heil⸗ 
erfolg angewandt habe, ich bitte deshalb wieder um neue 
Sendung. Thekla Hillmann, Colmarſtraße 23. 

Verkaufsſtellen in Poſen: General-Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91, Frenzel & Co., 
Breslauerſtr. 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl Hr. 
A. Hoffbauer; in Jaraczewo Hr. Salomon Zucker; in 
Bentſchen Hr. H. Mansard; A. Jaeger, Konditor in Grätz, 
in Sehrimm die Hrn. Cassriel & Co; in Obornik Hr. 
Isaak Karger; in Rurnif Hr. J. F. E. Krause; in No: 
gowo Hr. J. Joseph; in Santomysl Hr. Süssmann 
Lewel; in Buk Herr J. Niklewioz; in Gollanez Herr 
Herm. Berg; in Czerniejewo Hr. Marcus Witkowski; 
in Schroda Hr. Fischel Baum; in Nogaſen Hr. Emil 
Petrich; in Wongrowitz Hr. Herrm. Ziegel; in Ple⸗ 
ſchen: L. Zboralski. g 
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Auction, 


im Auftrage des Königl. Rreisgerihts 
werde 1 


Mittwoch, 19. Juli, 


früh von 9 Uhr ab 
agazinſtr. 1 


Land⸗ u. Rittergüter 
in jeder gewünſchten Groͤ⸗ 
ße, wie auch Aleinere 
Tandbeſitzungen find in 
hieſiger Provinz bei guter 
Lage, feſte Hypotheken u. 
unter vortheilhaften Be“ 
dingungen zu acquiriren. 
Näheres bei 


J. Stefanski & Co. 


in Posen, 
Sapiebaplag 2. 


Ohrringe Nadeln, Ringe u. |. f., 


bel, aus und dengerátbe, 
von 12 Uhr ab einen guten Kutſch⸗ 
en, ferner inen Plauwagen, 


rre, 1 Damen⸗ Sattel 2¢., eine 
Fenſter, 1 
lügel u. dergl. öffentlich werfteigern. 
ychlewski 
Kal. Auktions Commiffar. 


Dezimalwaage, div. 


hilis, Geschlechts- u. 
aut krankheit. heilt brief- 


M. Heymanns 


fi bet. 
fivabe Sir. 50 l. 
vraphen-Burcanı, 


Freitag, den 21, Juli e, — en Schlund, Hihnerhund 


Mühlenſteine. 


hr Vormittags "Glücksofferte. r osietenin 
Biete tt An eae 1 Franzöſiſche Sandmühlenſteine, rheiniſche Schrotſteine eee = am Suni 
biien fofortige Baaızabfung melt empfiehlt e 2 2 Diese allerneueste von der Landes- Regierung als Zahlung ein Talon der 
Das ir ieh die franzöſiſche Mühlſteinfabrik A verdient Bulier Kreis-Obligation 
ſchleſiſchen . von Robert Beckers Wwe. Sie enthält Gewinne von úber von einem Knaben übergeben. 
era : . 1 Million 530,000 Thaler, Betrug vermuthend, hielten 

Bela r: 5. in Stettin. In dieser vortheilhaften Geld-Lotterie, von nur 46,000 “ir ler Talon zurück und kann 
an machung. Raps-Pläne, Getreide-Säcke, a alle Ten, Elli 1 econ eras 100,000. ee CI 


Zum Verkauf von 
60 Stück eichen Bau⸗ 


und Nutzholz 


Thaler, speciell Thlr. 60 000, 40,000, 20.000, 15,000 12000, I denſelben gegen Erſtattung 
2mal 10,000, 2 mal 8000, 3mal 6000, 3 mal 5000, 8 mal 
4000, I mal 3000, 14 mal 2000, 28 mal 1500, 105mal 1000, 
7 mal 500, 160mal 400, 17mal 300, 331 mal 200, 470 mal 


der Inſertionsgebühren abe 
holen. 


Mehlsäcke, Markisen - Drillich, 


verſch er > i - i 100, 70 mal 70 60. 50, 23,275 a 47, 40, 31, 22 &12 Thaler, \ ini 
fui 7 Fele * 8 9 Ne Markisen Leinwand, Pie Gewinn-Ziehung der ersten Abtheilung ist anti aa Carl. Heinr. Ur 101 & Co., 


Wollene Pferdedecken, 
Sommer-Pferdedecken, Chabraquen 


den 27. und 28, Juli d. J. 


festgestellt, und kostet hierzu 
Das ganze Original-Loos nur 4 Thir. 


Breiteſtraße 14. 


Bitte 


umſchen Stifistorft Podywo, Y 
Meile bon Gostyn, Kr. Kiöben, fei 


auf Dienftag, den 1. Au⸗ 


Das halbe do. nur 2 Thlr. Zum Beften der unter unſerer Ver⸗ 
guſt d. ) Das viertel do. nur 1 Thir. waltung ftehenden Dr. Jacob ſchen Wate 
im For ds, Vorm. 10 Ahr empfiehlt Das achtel do. nur 15 Sgr. fena alt 10 welcher 30 3 arme 


nin en Baufe Long bet Bedzewe Ter 
dae ae wird der Waldwärter 


und sende ich diese Original-Loose mit Regierangswappen (nicht 

von den verbotenen Promessen oder Privat-Lotterien) gegen frankirte 

Einsendung des Betrages, oder gegen Postvorschuss selbst nach 

den entferntesten Gegenden den geehrten Auttraggebern sofort zu. 
Die amtliche Ziehungsliste und 


die Versendung der Gewinngelder 


erfolgt sofort nach der Ziehung an jeden der Betheiligten prompt 
und verschwiegen. 

Mein Geschäft ist bekanntlich das Aelteste und Allerglück- 
lichste, indem ich bereits an mehrere Betheiligten die grössten 
Hauptgewinne von Thaler 100.000, 60,000, 50,000, ott- 


Mädchen evangelifher und katholiſcher 
Riligion aus hieſiger Stadt errogen 
werden, brabſichtigen wir im Mob at 
Oktober diſes Jahres cine Lotterie 
zu veranſtal ten. 

Zu dieſem Zwecke richten wir an die 
geehrten Frauen und Jungfrauen und 
andere Freunde der Anftalt die drin⸗ 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 
Poſen, Markt 63. 


Wichtig für Schuhfabrikanten u. Händler! 


Größte Fabrik und Lager von fertigen Kinderſchuhen 
in allen Genres zu foliden aber feften Preifen. Probe- 


ES 
; 
E 
: 
: 
ul 
a 


aende und ergebenfte Bitte: durch 
Zuwendung von Handarbeiten 
und anderen geeigneten Gegen⸗ 
ſtänden unfer wohlthätiges Unter neh⸗ 


von 1 Güter 


e . ce a 
er * R. ern S 9. auf eine Posteinzahlungskarte machen. + an he. g $ = 
busbar" Beachtenswerth für Oelfabrikanten. Laz. Sams. Cohn in Hamburg, late anne: aus mit den Nomen 
S, B ernstein A i j Haupt-Compteir, Bank- und Wechsel-Geschäft. e und Geber be⸗ 
Schwer ſenz 3 Drei hydrauliſche Preſſen — I Poſen, den 12. Juli 1871. 
* mit dazu gehörigen Beepumpwerken, 4 Kollergänge erden miro jum fooctgen At A| Ser u. 4 WW. 7 Se hoe. Strödel. E. Berger. 


ticiner anfelizer Junge von gutem Idrer Beilung enthaltene Inferat N. Bielefeld. A. Gierſch. 

Aeußern geſucht, der Kutſcher wer-] „Preußiſche Eteppen⸗ Kommandantur g 

5 Dore Schwurgericht. pat bier N. Herrmann. C. Möl- 
Auf ein Rittergut eine ganz ungewöhnliche Aufregung 


a 
von über 2500 Morgen Areal, ir hervorgerufen. Während alle Schichter 
Pommern wird ein Ober⸗In⸗ 
ſpektor zum baldigen Antritt ver- 


mit ſehr guten Steinen, ſowie eine kompl. Oelraffinerte 
ſind ſehr billig zu verkaufen. 
Alles Nähere durch das techniſche Büreau von 


Sturm & Zoeller, 


Breslau. 


Ueber Frauenkrank⸗ 
heiten bin ich des 
Nachmittags von 38 
bis 5 Uhr in meiner 
Vohnung zu konſul⸗ 
tiren. 


der Bevölkerung im heiligen E fer fa ECE. Naumann. 
veſtrebten Linderung zu verſchaffen] Die gücktiche Entbindung meiner 
langt, der auch verheirathet ſeinſunſern verwundeten Kriegern, welche lieben Frau von einem gefunden Mädchen 
kann. — Die St lung in eine 
dauernde mit 250 Thlr. Gehalt, 


neben den brennenden Schmerzen der im ]beehre ich mich Freunden und B kann⸗ 


Rampfe für alle erhaltenen Wunden noch ten ſtatt biſonderer Meldun li 
oft verzehrt wurden von der Sorge um en TR it 


freier Station oder Drputat und 


oyg® 
Tantieme (mindeſtens 200 Thlr.] die Lieben daheim, um thre eigene nun 
D Balsam Bilfinger E a Sate) dein. Fon A ungewiffe Bae e Data Teo Lorch, 
T. Lehmann F a digen Wirtbfehartöführung qualifi-|oer höchſten Kreife, die Kalſerin und] Weinhändler. Mainz. 
Breiteftraße 11 4 eaen Aheumafismus it Gicht irte, kaut o nsfähige Bewerber er.] Kronprinzeſfin an der Spize, werk 
N . 9 9 . 9 fahren Näheres duh das ¡Lands |:bátig eingriffen, das harte Loos der Freunden und Bekannten zur 


Inſerat! 


geprüft von den größten Autoritäten Deutſchlands, Frankreichs wirthſchaftliche Bureau von Braven noch Kräften zu erleichtern; 
und Englands, Radicalheilmittel ſeldſt in den hartnäckig · Joh. Aug. Goetseh in|während unfer erhabner Herrſcher, ber 
Ren Fällen. Preis pr. Y, Flaſche 1 Thlr. 10 Ner., pr. Berlin, Roſenthalerſtr. 14. Raifer, von feinem „unvergleich⸗ 
Ya Flaſche 22½ Nor. Für mein We ae n e e ee peat cde a rg 
2 : f mann 

Depot für Posen bei H. Elsner, Apotheke. h ah Doll * vesmunbete, um Miternadt in eine 
Witkowo, den 16. Juli 1871. ihnen fremde Stadt eintreffende, um 
E, Kassriel. „Bande. . Geſindel “! ia als 
eee maint DANDO Geſindel“! zu bezeichnen. 
oca Bande ze ind Mefer Difgter died ſc — be 


Nachricht, daß heute früh 3 Uhr 
nach ſchweren und langen Leiden 
mein geliebter Mann, der Res 
ſtaurateur 


Carl Allbrich 


im 61. Lebens jahre entſchlief. 

Die Beerdigung findet am 19. 
d. M. Nachm. 5 Uhr vom Trauer 
hauſe der Diakoniſſen nach dem 


Für den Erfolg garantirt der 
Er fin der dle Ba ſams. 


ewin, bat mi uit vielem Fleiß und 
mnie Behand, die Zähre g kein 


i tte, extrafeine Dana, Speds] Cine Wohnung womöglich parterre 
Pe pce tient *. SP wenn auch im Hofe von 3—4 Studen 
Mi 


u mit Zubehör wird im oberen Staditbeil AO A bauptet man — in unſern Mauern. 

Wega rat, daß der Schmerz gär zich — cl $ von e ala Familie per 1. Otto] Für das Comptoir meiner] Es wäre ırwünfgt, wenn das Inferat evangel. ca ried 

ah Bun ich mit voller Kraft | LTD |... zu miethen geſucht. darüber vollſtändige Auskunft gegeben N us os 
3 n Schmerz wieder eſſen kann. Sehr ſchönes echtes Off. in der Zeitungs ⸗Expd. bei Hrn. hätte e ch, 


geb. Ritter. 


für ange freudig dem Geren Lewur Krupsti, Breitefte. 14 erbeten. 


Zwei große und zwei kleine Woh 
nungen, Prerd<ftal und Keller find vom 
1, Oktober ab zu vermiethen Berli- 
nerſtr. 150. 


Wir erſuchen den Einſender des In⸗ 
ſerats in Nr. 326 Preußiſche Etappen ⸗ 
Kommandantur ꝛc. um genaue Angabe 
des jetzigen Wohnorts und Lebensſtellung 
des Hauptmann Kretſchmer. 


Geſtern Abend 10%, Ur enugluf 
nach lar gen ſchweren Leiden unſer Gatte, 
Vater, Großvater, Bruder und Schwa⸗ 


alomon Kaiser, 


RKaufmarn in Roaafen. empfehle 100 Flaſchen Eat. Gerberſtr. Ta ſt eln möbl. der franzöſiſchen und Mehrere Bürger von Schwe⸗ ger F 
at für 4 pl. 20 Gye ↄ . |, aU Fabian 
Nen dungen und ſende jedes Quan⸗ Ein Student oder Literat H t K 1% | Den Harn Ginlender bed in Nr. 826 im Di rat Hint 
Sparen nimmt die tum frei ing Haus. findet, b fonders wenn er polnisch ver- Hart w. antorowicz niche Botana kefindt, Suferatd: Brew e tiefbetrübten Hinter⸗ 
x tion von Haaſenſtein & iteht, dauernde Anſtellung in einer grö- ziſche Etappen-Rommandantur und Bay- bliebenen. 


geren Peovinzialftadt. Adreſſen G. W. Wronkerſtraße 6. 


N. Expeg. der Pol ner Ztg. 
Einen Commis 
zum ſofortigen Antritt für Manufak 
tur und Leinenwaaren ſucht Ephr. 
RKrombad Krämerſtr. 12. 

Ein junger Mann, tigtig im Ver ⸗ 
kauf und zuverläſſig in der Budfa): 
rung, findet in meinem Modewaaren ; 
Seſchäft pr. 1. Auguſt er. dauernde 
Stellung. 


G. Kölle in P. Lissa, 
Tüchtige 


ogler in 
289 fare a./S. unter ©, Y. 


Das Begräbniß findet morgen Nach⸗ 
mittag 5 Uhr vom Trauerhauſe Maga⸗ 
zinſtraße 15 (Sapiebaplatz) aus, ftatt, 


Saifon- Wheater 


Dienftag den 18. Juli. Erſtes Dee 
bit des Frl. Asmalie Heyden 
vom Stadttheater zu Riga. Zum Be⸗ 
nefiz für Herrn A. Raberg. Neu 
einfiudiit: Fortunios Lied. Komi ⸗ 
ſche Operette in 1 Akt von Hektor 
Cremieux und L. . . deutſch von 


riſches Schwurgericht“ bitten wir ebenſo 
dringend als ergebenft, die vollſtändige 
Adreſſe des Hauptmann Kretſchmer 
recht bald angeben zu wollen. 


Mehrere Beamte in Schwe⸗ 
rin a. W. 


Höchſt reelles 
Heiraths - Heſuch. 


Eine anfländige junge Dame ( 
im Alter von 18 Jahren, mit einem 
disponiblen Vermögen von 8 9000 
Thlr., Areng erzogen, wirthſchaftlich, 


Oskar Mewes, 
St. Martin 66. 


Engliſcher 
Stoppelrüben ſamen 
White globe turnips 


Mt friſch eingetroffen 


— 8. Calvary. 


Tannin⸗Oel. 
Anerkannt vorzü ıl. Mittel zur Kon. 
ſervirung des Haares, verhindert ſofort 
das Ausfallen ſelbiger, und erzeugt bin- 
= Kurzem auf haarloſen Stellen neuen 


uchs 
à Fl. 12½ Sgr. zu haben bei 
E. Kirsten Weve., Bergſtr. 14. 


D. Hagerich’s patentirte 


L. nimmt die Expd. d. Ztg. entgegen. 


Ein Rechnungsführer 
Cube nie tinderlo3) dem die beften 
ugniſſe zur Seite ftehen, der Dent. 
ſchen und polniſchen Sprache ſowie der 


Ernſt. Muſik von Offenbach. Ein 
Feind der Mode. Poſſe in 1 Akt 
von P. § Trautmann. Die Hanni 


Du.) 


P mt. i doppelten B ächtig i, aug diefem nicht da weint, der Manni lacht Komi. 
10 gute etroleu 7 Hoſenſchneider Bastion fen fat Trot uae be gegen Puga il Diabet 1 Akt. Muſik von 
\ 4 eiden E a e . 
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Markt 55. Mylius’ Hötel. Einen unv. pratt. Brenner, im Hau d.] die Gpped d. Big. einzufenden. * [Gaftip'el des a eur Herrn Vende 


Strengſte Diskretion if Ehrenſache. end wabufinnig, 
Photographien find pa ns Dane im 2 ene nad, Weisäukke 
nicht unbedingt nothwendig. 


Dom Chociszeword. Scholten Ein anfandiges junges Mädchen u. Dampfbr. wohlerfahren, mehrere Jahre 
Beyer 9 wird ſofort geſucht erlinerficaße 28, unter Brennerei-Infp. Koch geftanden, 


einze 
Vorwerksbeſitzer in "Klecko. 
Sur TA OE. 5 Ben- Tu- nel. fehlt 
1 alte Echrotmühle, eya — bg b. Bentſchen. 


Eſſigbilder, 
ſucht 


en q. da 12 75 [Bräutigam, der feine Braut 
fans ele e ne] Maschine mie Gore, Sang knechle Bothe, |: decides bee e mid q 


Brennerri-Bermalter. t als Commis in einem 


euntniß, 


ag ferten beliebe man sub @. C. 


Maſchine mit Göpel. H 
au watt bie Expedition dieſer Si Verſetzungshalber tft im obern ausknechte 


: ung | Staditbelleeine Wohnung, beftchend | werden gefucht von 


Emit Tauber’s 
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Gehör-Oel Stnr gde. abe ban J. P. Beely & Com ag Jule den | mo | Volksgarten-Theater, 
Cb 9 October zu vermiethen. Näheres beim 5 Ein Medaillon mit einer Photo. ($ ommer b ü 6 tte.) 
Zah Apotheker in Hamburg, Wirth Berlinerſtr. 26 parterre. Ein jung. gebuderes Madchen, dae graphie ift am Sonntag auf dem Wege i 


= Pe den a 
ne ge un jeden e 
y Fröhlich. — 


1 et 
Die Direction. 


eit, wenn ſelbige nicht! Ein jun 1 d Wilhelms. 
u ges Madchen, die ein Tapifie- von St. Martin nach dem helme 
2 bd ne alle mit rie. Gesche erlernen will, findet a 


a be à Fl. 18 günpen ae E 2 Unterfommen 
x e er 
Kirsten Wwe. Breslauerſtraße Be oe Saxe Nr. 15. 


mehrere Jahre einer Kl.-Kind.⸗Schule 
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Bef. Offerten erbeten unter Chr. A. W.] Mikolajewski, Schorn nung St. Martin Nr. 31 2 Treppen 
8. in der Expedition dieſer Zeitung. Walliſchei 41. abzugeben 
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4 Den Prämien inlänbifger Eiſenbahnen feölte es heute faſt ganz an Mbgıbern, daher die Umfage deſchränkt blieben. 
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